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15. Mai 1936SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LE H R E RVEREI NS

•Ilagen • (mal jäh rlich : Das Jugendbuch • Peslalozzianum • Zeichnen und Gestalten
• 4mal jährlich: Erfahrungen im naturwissenschaftlichen Unterricht Heilpädagogik
Sonderfragen • 2mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

Sdiriftleltung: Bedcenhofstr. 31, Zürichs, Postfach Unterstrass, Zürich 15, Tel. 21.895 a Annoncenverwaltung, Administration
und Drude: A.-G. Fachschriften -Verlag & Buchdruckerei, Zürich 4, Stauffacherqual 34-40, Postfach Hauptpost, Tel. 51.740
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Besondere Vergünstigungen rur

Mitglieder des SLV bei Ab-
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Epidiaskope

Mikroskope

Mikro-Projektion

Filmband-Projektoren

Kino-Apparate

Alle Zubehör

471

SAN BERNARDINO
bietet Ihnen alle Gewähr für schöne, genussreiche
Ferien. Bergsee. Strandbad. Mineralquelle. Grosse
und kleine Touren. Alpenflora. Forellenfischerei. 80

Betten, Pension von Fr. 7.50. Komfort. Fl. Wasser.
Spezial-Arrangement für Familien und Gesellschaften.
Deutschschweizerführung. 918

l
Prospekte und Vorführung durch

GANZ & Co,
Z7 k /

TELEPHON 39.773
BAHNHOFSTR. 40

Neue Wege zur Besserung des Sehvermögens :

ohne Brillen
Die Sehschule „Elsbeth Friedrichs"
in Heiden (App.) gibt Anleit. zur Besserung u.
Stärkung des Sehvermög. d. geeign. Übungen nach
der Meth. des amerik. Augenarztes Dr. W. H. Bates.
Älteste Anrtalt d. Art, gegr. 1929 d. Fr. E. Fried-
richs, Schülerin von Dr. Bates Einzelunterr. Prosp.
d. die Vorsteh. : Frl. ron Fellenfcerg, Tel. 118. 835

Am Freien Gymnasium in Bern ist
die Stelle eines Lehrers für

Mathematik und Physik
am Obergymnasium neu zu besetzen.

Besoldung nach Regulativ. Der Eintritt in
die Bernische Lehrerversicherungskasse ist
obligatorisch.

Anmeldungen, mit Lebenslauf und Aus-
weisen über Studien und bisherige Lehr-
tätigkeit, sind bis zum 23. Mai an den
Unterzeichneten zu richten. 897

Im Auftrag der Direktion des Freien Gym-
nasiums Bern:

Dr. F. Sdiweingruber, Rektor

FERIENHAUS
Benzenriiti
in HEIDEN, Appenzell A.-Rh.
900 m ü. M. Sommer-Saison

eröffnet!

Pensionspr. Fr. 6.-
(alles inbegriffen) 912

Verlangen Sie Auskunft,
Prospekt. Tel. Heiden 112

ß-ro/Ud-e - £edmv fiVr die ne-ue- icbuijcbrifi'
Für die

Unterstufe
Kl.Ornanrentfedsr

Pfannenfeder 43

Cito Kugel 46 Us

Für die
Mittelstufe

Rustlca-
Breitfedern

rechts gesctiràgi
37 und 647 grau

Für die
Oberstufe

Rusflca-
Breitfedern

(Inks geschràgi
39 und 648 grau

Federmuster und Anleitung kostenlos durch: Ernst Ingold & Co., H erzogen buchsee



MITTEILUNGEN DES SLV SIEHE LETZTE TEXTSEITE DES HAUPTBLATTES

Versammlungen
Einsendungen müssen bis spätestens Dienstagvormittag auf
dem Sekretariat der «Schweizerischen Lehrerzeitung» ein-
treffen. Die Schriftleitung.

LEHRERVEREIN ZÜRICH.
— Lehrerturnvereln. Montag, 18. Mai, 17.45—19.20 Uhr, Sililhölzli:

Stafetten, grosser Ball, Spiele.
— L e h r e r i n n e n. Dienstag, 19. Mai, 17.15 Uhr, im Sililhölzli:

Körperschule III. Stufe, der grosse Ball und Vorbereitung auf
den kantonalen Spieltag, 23. Mai.

Turnfahrt in den Jura: 24. Mai, 7. oder 14. Juni. Abfahrt
Zürich-HB 7.41 Uhr; Rückkehr zwischen 2(1 und 21 Uhr. Höhen-
Wanderung von Brugg über Vierlinden, Linnerberg, Staffel-
egg, Wasserfluh nach Aarau. Fahrkosten ca. Fr. 4.50. Mittag-
essen aus dem Rucksack. Anmeldungen werden im Turnen
oder per Telephon 50.383 angenommen. Bei zweifelhafter Witte-
rung jeweils Auskunft Sanistags ab 14 Uhr bei der Telephon-
zentrale.
Lehrerturnverein Limmattal. Montag, den 18. Mai, 17.15 Uhr,
Turnhalle Altstetterstrasse: Zwischenübung: Männerturnen,
Spiel.
Lehrerlurnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 22. Mai,
17.30 Uhr, Liguster-Turnhalle: Schulturnen. Bei günstiger
Witterung: Sehlagball und Handball. Bei ungünstiger Witte-
rung: Mädchenturnen 10. Altersjahr und Spiel.

-Pädagogische Vereinigung. Arbeitsgemeinschaft für demokra-
tische Erziehung. Mittwoch, 20. Mai, 20 Uhr, Schützenstube,
Restaurant Du Pont, Zürich: Vortrag von Frl. Dr. Emilie
Bosshard: Erscheinungsformen und Problematik des Führer-
gedankens.» — Arbeitsgemeinschaft: Das Kind im vorschul-
Pflichtigen Alter»: Montag, 18. Mai, 17 Uhr, Kindergartenhaus
Wiedikon: Besprechungsabend.

SCHWEIZERISCHER VEREIN ABSTINENTER LEHRER UND
LEHRERINNEN. Zweigverein Zürich. Mittwoch, den 20. Mai:
Besuch des Pestalozzi-Stiftes in Schlieren. Besammlung 14.30
Uhr bei der Tramhaltestelle, Altstetten.

AFFOLTERN a. A. Lehrerturnverein. Dienstag, den 19. Mai,
18.15 Uhr: Turnübung unter Leitung von P. Schalch: Lektion
2. Stufe Knaben, Spiel. Turnstand (Ersatzwahlen).

BASELLAND. Lehrerinnenturnverein. Turnfahrt, Samstag, den
23. Mai, von Gelterkinden aus über Kaihöhe, Weitnauerkreuz.
Kaffee im Bad Rothenfluli. Retourbillett nach Gelterkinden
lösen. Basel ab 12.12 Uhr, Gelterkinden 12.49 Uhr. Bei jeder
Witterung.

— Lehrergesangverein. Samstag, 23. Mai, 14 Uhr, im Rotacker-
schul haus: Gesangsprobe.

— Arbeitsgruppe der Gesamtsehullehrer. Gruppenzusammenkunft
Freitag, den 22. Mai 1936, 8.30 Uhr, Schulhaus Nusshof. Trak-
tanden: 1. Koll. Degen, Lekt. 5.—8. Kl.: Unsere Wasserversor-
gung. 2. Diskussion. 3. Koll. Gisin, Lampenberg. Referat: Was
und wie im Geschichtsunterricht. 4. Diskussion. 5. Bespr. der
Realienlehrpläne. (Mitbring.) 6. Geschäftl.: Rechnung. Wahlen.

H1NWIL. Lehrerturnverein. Freitag. 22. Mai, 18 Uhr, Turnhalle
Bubikon: Knabenturnen 2. Stufe, Spiel.

MORGEN. Lehrerturnverein des Bezirks. Freitag, den 22. Mai, in
der Turnhalle Horgen: Knabenturnen 2. Stufe.

MEILEN. Lehrerturnverein des Bezirks. Montag, den 18. Mai,
18 Uhr, in Küsnacht: Bei guter Witterung: Handball auf dem
Sportplatz Heslibacli; bei schlechtem Wetter: Korbball in der
Turnhalle an der Zürichstrasse.

PFÄFFIKON. Lehrerturnverein. Mittwoch, den 20. Mai, 18.30 Uhr,
Pfäffikon: Trainierübungen, Stafettenlauf, Spiel.

THURGAU. Lelirergesangverein. Nächste Probe: Samstag, den
23. Mai, 14.30 Uhr, Krone Weinfelden: Gesang, Fortsetzung

Skihiitten für Schulreisen
Fiirlegi ob Amden, 30 Plätze
Diebmann ob Lachen, 30 Plätze
Schwendi ob Unterwasser, 20 Plätze
Schwarzenberg ob Mels, 50 Plätze
Piz Sol ob Sargans-Wangs, 80 Plätze
Stoos ob Schwyz-Brunnen, 60 Plätze

Bescheidene Preise - Auskunft durch
Neuer SkPKIub Zürich, Postfach Bahnhof

919

im Diskussionsliederprogramm; Diskussionsthema: Einpfeli-
lenswerte Lieder für Männer-, Frauen- und gemischte Chöre.

USTEIÎ. Schulkapitel. 2.. Kapitelsversammlung, Samstag, den
23. Mai, 9 Uhr, im neuen Primarschulhaus Volketswil: Aus-
Wanderung und Kolonisation», Vortrag von Herrn Fr. Huber,
Lehrer in Meilen. Wünsche und Anträge an die Prosynode.

— Lehrerturnverein. Montag, den 18. Mai, 17.40 Uhr, Hasenbühl:
Männerturnen: Faustball.

WINTERTHUR. Lehrerverein Winterthur u. Umgebung. Samstag,
den 23. Mai, 13.30 Uhr: Besammlung vor der Hauptpost (Post-
auto): Ornithologische Exkursion nach der Thurinündung. Lei-
ter: Herr Hans Hofmann, Lehrer, Winterthur.

— Lehrerturnverein. Montag, 18. Mai, 18.15 Uhr, Kantonsschul-
turnhalle: Männerturnen; Spiel.

— Sektion Andelfingen.' Dienstag, den 19. Mai, 17 Uhr:
Unterstufe.

— Pädagogische Vereinigung. Arbeitsgemeinschaft (Spranger).
Dienstag, 19. Mai, 17 Uhr, im Schulhaus St. Georgen. Thema:
Der Jugendliche und der Beruf.

Université de Lausanne

COURS DE VACANCES
pour l'étude du français.

Quatre séries indépendantes detrois semaines
chacune. 895

20 j'ui'Iet-29 août. Cours et conférences. En=
seignement pratique par petites classes.

31 août-10 octobre. Enseignement pratique
par petites classes. Certificats de français.
Poui tous renseignements, s'adresser Secrétariat
de la Faculté des Lettres, S. Z., Cité, Lausanne.

micin

rernicÄfeJ zurerläisig aZïe

Küchenkäfer, -35
wie Küssen, Schwaben,

ferner Ameisen,
Kellerasseln ustc.

Bezug durch Apotheken u.
Drogerien; wo nicht er-
hältlich, direkt durch das

Schweiz. Serum- &
Impfinstitut Bern 8
Abtlu. Scfaädlingsbek.

Tausch
für die Sommerferien (vom
20. Juli bis ca. Ende Aug.),
Mädchen von 17 Jahren
und Knabe von 16 Jahren
studienhalber in eine oder
zwei Familien nach Zürich.
Offerlen an P. Delacré-
taz,instituteur,Epalinges
sur Lausanne. 933

an Beamte bis zn Fr. 500.-
gewährt Selbstgeber ge-
gen Ratenrüdczahlung.
Offerten mit Rückporto
(20 Rp.) unter Chiffre
V 10924 an Publi-
citas Zürich. 885

Zu verkaufen klein.

frisch gestimmt, einspie-
lig, 4 Oktaven, in tadel-
losem Zustande.

Frau Wwe. Osler-
walder, Lehrers, Ro-
manstiorn. 917

Französisch

garantiert in 2 Monaten
in der

Ecole Tamé, Neu-
diâlel 47.
Unterricht für jedes Alter
und zu jeder Zeit. Son-
derkurse von 2, 3, 4 Wo-
dien. Sprach- und Han-
delsdiplom in 3 und 6
Monaten. 814

Wegen Platzmangel
zu verkaufen

1 guterhaltenes
Klavier

Fr. 160.—. - Anfragen
bei Frau Leins, Sei-
nanstrasse 48, Zürich,
Telephon 38.466. 939

Diese
Violine
mit allem, was dazu
gehört: Etui, 1 guter
Bogen,Kolophonium,
Stimmpfeife, Kinn-
halter und 4 Ersatz-
saiten im Täschchen,
(komplette Ausstat-
tung)

kostet nur
Fr. 35.-

Inserieren Erfolg!

Ein Beweis, dass

unsere Instrumente
nicht nur gut, son-
dern auch billig sind.

Verlangen Sie unsern
Gratis-Katalog.

HUG & CO.
Zürich, Basel, Luzern,

St. Gallen, Winter-
thur, Neuehâtel,

Solothurn, Lugano.

Das Fachgeschäft
für

gutes Schulmaterial
798 Gegründet 1865

GEBRÜDE F?

SCHOLL
AG- POSTSTRASSE 3 • ZURICH

Alle Artikel
zum Schreiben

Zeichnen und Malen
Verlangen Sie bitte Katalog

2
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Der Pädagogische Beobachter Nr. 10.

(Photos: Dr. Knrf E/zrßeh, Zürich/

Abb. 1. Altägyptisclies Wandbild. Sakkhara, ca. 3000 v. Chr. Abb. 2. Aegypten, Neues Reich, ca. 1500 v.Chr.

«Zum Reigen herbei, im /röh-
Ziehen Mai /» singen im Ho/
unten die KZeirten, unci die Me-
Zodie ihres Liedchens h zip/t in
munteren Sprüngen zur Hö/te,
wie ein erioecfcender Trompeten-
stoss, der aZZett Stuben/iocberu
unversehens in die Deine fährt,
um die Dump/en au/zurütteZn
und sie hinauszuZocfcen in das

grosse JLerden der Yatur. .4Z/e

Ja/tre, trenn die Räume bZühere

und der HimmeZ sein schönstes,
neuestes D/au üher der sonne-
durch/Zuteten JFeZi ausbreitet,
/indet sich das JuregcoZ/c sum
/roh bewegten DingeZreihen. Seid
gegrüsst, ihr Kinderreigen, un-
trügZiche Zeichen des Frühlings/ — ist es nicht eticas Herr-
ZicZtes um diese Lust am Hüp/eo und Kreisen im neugewon-
nenen Erdenraum? SeeZe und Leih — die so o/t Getrennten —
verschmeZzen teieder zu natürZicher Einheit in den Zeichten De-

teegungen der Tänze und Reigen; gehoben und getragen eon
der Zösenden und zugZeich /estigenden Macht des Rhythmus
sieht man die Menschen sich harmonisch ent/aZten, wie P/Zanzezi

in der Sonne.
Tanz und Deigen sind wohZ so aZf wie die Menschheit seZhst.

Zwei/eZZos waren sie ursprüngZich Gehärdengehete, ein Sichein-
ordnen in das u4ZZ. Lnd wenn GeZehrte behaupten, dass sich die
ZcosmiscZten RZiytZimen in die MenscZten Ztineinprop'zieren und
in ihrem Tun ahhiWen, so haben sie sicher recht, denn wer
cermöchte denn nicht im wunschlos in sich geschlossenen und

ganz aus sich seZber kreisenden Fesen des Reigens ein Zehen-

diges FbenbiZd des asfraZen Gesche/zens zu erkennen/ Lnd wie
aus dem grossen Kosmos strahZt aus dieser kZeineren JFeZt die
heZZe Lebens/reude.

Diese seeZisch-ZeihZiche Freude des (f icdcr-Aatur-If crdeus

/inden wir schon au/ einem der äZtesten ReigenbiZder /Abb. ZJ.

Die Znschri/t nennt es «Der JFi/td». JFir müssen uns dieses

SpieZ in IFir/fZichheit räumZich und nicht so graphiscZt-/Zächig

Abb. 3. Nen-attisches Relief um 20 v. Cbr. (Uffizien).

norsteZZen. So aZf es ist, dur/
dieses DiZd doch bereits a/s For-
Zäu/er des Kunsttanzes und des
RuZZettes angesehen werden,
denn hier beobachten wir nicht
mehr nur ein unbewusstes, pri-
mitives GZiederspieZ, sondern
schon bewusstes Tun. Diesen
Mädchen geht es um die regeZ-
rec/ife DarsteZZung eines Aatur-
geschehens: Die emporreissende
Kra/t des IL indes und die sich
unter seiner gebieterischen Ge-
bürde nachgiebig beugenden
P/Zanzen teerden symbo/isch zur
Sc/tau gebracht.

Ein gewaZtiger Zeitraum trennt
dieses erste vom nächsten RiZd

fdbb. 2|. Der gewandtere graphische Ausdruck zeigt uns die
Menschere au/ einem Höhepunkt der Kultur. — Der Jenseits-
gZaube tear erschüttert; das FoZk drängte zum Genuss des Dies-
seits, und eine dem Leichtsinn entsprungene Steigerung der
Daseins/reude äusserte sich in der an Fer/aZZ grenzenden Fer-
/einerung der Lebensweise. Fas /rüher Gebet, mystische KuZt-
gehärde gewesen war, wurde rauschha/ter Tanz, Sinnen/ang und
Preisgabe des Leibes. Man ist versucht, angesichts der hauch-
dünnen Gewänder, weZche die Reize des Körpers enthüZZend
verschZeiern, diese ron erotischer Grazie und weicher Genuß-
seZigfceit er/üZZte Epoche aZs eine Art twchristZiches Rofcofco

zu bezeichnen.
L^ngemein grosser Ferbreitung er/reute sich der Tanz in

HeZZas. Heber 200 Aamen griechischer Tänze sind z/ns erha/fen,
vom marschmässigen Kriegstanz bis zum trunkenen Reige/z der
gottbesessenen Mänaden. Zn der Orchestik schu/en sich die Grie-
chen eine IPûs'eiisclki/t- vom yfusdruck, weZche die Ha/tungen
und Gebärden bei kultischen .dn/ässen regeZte. Daneben hatten
sie aber auch sehr au/reizende, obszöne Tänze, in denezi die
orgiastische GewaZt des DionysoskuZtes jede /eierZicbe Gemes-
senheit dz/rchbrach. Mit den rasenden Tänzen der SaZyr/z und
Mänaden be/reife sich der IFi/Ze zum .dzzsdruck von den EesseZu

345



Abb. 4. Von Donatello um 1435, Dommuseum, Florenz. Abb. 5. Von Anton Graff um 1770.

äsi/retisc/ier Gesetze und gelangte zur aAso-
Zuten Verkörperung ungehemmter See/en-
heteegungèn. Doch kZassische Form und
urteüc/isige /.eidensc/ia/t ver/ieZen Aeide
einem /ibschZei/ungs- und Verdünnwngsvor-
gang, der auch das erhabene Kunstwerk zum
HandeZsartikeZ icandeZte.

immer itiieder gelingt es den drei Tan-
zerinnen au/ dem spätAeZZcnistiscZien ReZie/
G4bb. /D, uns mit dem LinienspieZ ihrer
Gewänder und der ^4nmut iZtrer ZZeieegun-

gen darüber hinwegzutäuschen, dass sie
nachgeborene Kinder einer grossen Zeit
sind. Angeregt von einem /rüAeren ReZie/
mit drei nacA recAts zieAenden Hören, aus
dem er die MitteZ/igur buchstäbZich abge-
schrieben hat, versuchte der EiZdhauer eine
ZentraZfcomposition im Gesc/imacA seiner
Zeit zu scAa//en, indem er die vorderste
GestaZt umAeArte. Ha es iAm o//enAar die
sinnende Eurydifce au/ dem OrpAeusreZie/
angetan hatte, entZehnte er sie kurzerhand
und steZZfe sie, die gar keine Tänzerin ist,
den beiden Heranschreitenden entgegen/
lAer trotz soZcAer Er/indungsarmut und

einer etwas gewaZttätigen .Einordnung der
Zinfeen GestaZt in die EZäcAe, AZeiAt dieses ReZie/ mit seiner
/Züssigen C/eAerredungsAunst eines der interessantesten Stüc.Ae

aus /ener sonst nicAt gerade AocAsteAenden Eunsfepoc/ie.
Hie /rüAcArisfZicAe Eun.sf sucAte den ,4usdrucA iArer Ge-

/ühZe nicht mehr in schwingenden Heigen; die SeeZenstimmung
der GZäuAigen drängte nacA einer entAörperZicAten, geistigeren
Kunst. So tvurde die Musik die Trägerin des reZigiösen ^us-
druckes. SoZche Strenge der Tendenz musste jede Zebensnahe
Kunst aZs heidnisch verdammen, und so währte es denn auch
Zange, Ais die RegungsZosigAeit Ayzantini.scAer MosaiA/iguren
eine gewisse g4u/Zockerung ihrer /ast erdrückenden Monumen-
taZität er/uAren. Hies gescAaA durcA die Ta/eZmaZerei. HocA
auch sie war noch nicht in der Lage, rhythmisch bewegte Körper
darzusteZZen. XüAner und in der Er/indung unAe/angener toaren
dagegen die Miniaturisten der irischen, gaZZischen und deutschen
KZöster. ZAr AeZieAtestes, aAer aucA einziges ïanz/notii tear
SaZome. Sie /indet sich, zuZetzt in HegZeitung von SchZeiertänzern
in cieZen Miniaturen des 9. Ais id. JaArAunderfs. — Hie LeAre
Franz von Assisis verband den Menschen wieder mit der iVatur
und iArem ReuegungsreicAtum. For aZZen tear es Era dngeZjco
in FZorenz, der ganz aus der edZen SchZichtheit gotisc/ien Ge-
/üAZs Aeraus den F eg zur BewegungsdarsteZZung /and. HocA
ha/tet seinen GestaZten, die vöZZig in die innere WeZt versunken
sind, noc/t eine gewisse ZagAa/tigAeit gegenüAer dem Raum an.
/Iber unvergessZich bZeibt ^4ngeZicos «Heigen der SeZigen», eine
au/ bZumiger g4u stiZZ und /romm geschrittene FarandoZa, in
der sich die ErZösten in tie/ster Demut vor Gott bewegen.

Ganz anders und in der GescAicAte des ReigenAiZdes nicAt
zu übersehen ist der unbändige Kindertanz des temperament-
voZZen HonateZZo /.4AA. 4/, dessen ZeidenscAa/tZicAe HerAAeit

nur gemessen kann, wer schon seZbst in
itaZieniscAen .ZrmenrierfeZn dem au/geregten
Treiben der Kinder zugeschaut hat. Dm
i435 im Wettstreit mit Lucca deZZa Hobbia
aZs Fries /ür eine SängertriAüne des Homes
gescAa//en, zeugt dieser Reigen da/ür, dass
die Kirche damaZs weitherzig genug war,
seZbst an geweihtem Ort ein Werk von so
mänadischem Schwung und praZZer Sinnen-
/reude zuzuZassen. Dnser EiZd zeigt den
einen der Aeiden neAeneinander entwicAeZ-
ten Rundfänze. Fon oAen geseAen ist jeder
ZZingeZreiAen eine gZeicAZau/ende EreiseZ-
Aewegung; i'O.i der Seite AetraeAtet sie/if
man aber zwei Figurenschichfen, die sich
in entgegengesetzter Hichtung verschieben.
Ein grosser Reiz Ziegt nun gerade in der
HoppeZZä'u/igAeit der Bewegung, die immer
wieder die hinteren GestaZten in den Zwi-
scAenräumen der vorderen au/faucAen und
verschwinden Zässt. Die reine Seitenansicht
des Reigens ist /ür eine Aandmä'ssige Re-
Zie/gestaZtung die einzig brauchbare, aber
sie steZZt ganz Aedeutende /ormaZe ProAZeme,
so besonders an den beiden «Wendepunk-
fen», und es Aedur/te scAon der Tre//sicZier-

Aeit eines HonateZZo, um trotz aZZer drängenden, Aremsenden
und sicA AaZZenden EZemente einen Reigen von soZcA rAytA-
mischer Einheit zu scha//en.

Von diesem Zebenstrotzenden Frührenaissance-Werk /ührt
uns ein grosser ScAritt üAer drei JaArAunderte Ainweg zum
Reigen des IFinfertAurers .dnton Gra// /.4AA. 5/. ScAZagender
Zässt sicA die FerscAiedenAeit zweier EpocAen woAZ Aaum zei-

gen, aZs durcA diese GegenüAersteZZung/ ForAei sind die mit-
teiZsame Renaissance, der ZeidenscAa/tZicA AescAuingte BarocA,
und seZbst das hö/ische Hokoko ist bereits eingemündet in einen
neuen AaturaZismus, der, durch eine etwas sentimentaZe Gei-
stigAeit /iZtriert, sicA um das BiZd des innern MenscAen müAt.
/Zber die SeeZe dieser Menschen hatte sich gewisse äussere
Schranken gesetzt. So wurde ihr ganzes Tun geZeitet von der
HingaAe an den geAaZfenen RAytAmus des rindante, in dem
a/Zes SeeZische zu beivusster Formung zu geZangen suchte. HaZd

wurde /edocA diese GeAaZtenAeit zur Pose und damit zu einem
neuen künstZerischen Keim: Es er/oZgte die VerwandZung des
natür/ichen Menschen in die stiZisierte Form einer zu spieZen-
den RoZZe, und es Aedur/te nur nocA eines AZeinen ScArittes,
um den Tanz zum AünstZeriscAen BüAnenwerfc auszugestaZten.
— Die drei Kinder au/ /4bb. 5 hätten ebensogut in anderer
Pose porträtiert werden können. Was sie uns zeigen, ist eher
ein StiZZeben anmutiger Körper, aZs der Ausdruck wirkZicher
Bewegung. Es sind treuAerzige, etwas aZtAZuge, AZeine Statisten,
verbunden durch die schönen, aber nicht gerade zug/esten
Hände der Liebenswürdigkeit. DnwiZZkürZich denkt man an den

getragenen EeAensrAytAmus con GoetAes IFerfAer und an seine
woAZgewäAZten F orte üAer den Tanz.

Abb. 6. Von Hans Thoma um 1895.
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Abb. 7 links oben. Abb. 9 „Beigen unter der Birke",
Von Franz Stuck, 1910. Karl Jtschner, 1911.

Abb. 8 nebenstehend.
Von Henri Matisse, 1910.

Das 19. Jalirftuzidert /iat in aZZen Ländern eine Menge non
Ta/iz6iZ<ier« Ziervorge&racAt. /n Fra/i/creic/i waren es der revo-
Zutionäre Delacroix, Moreau der Safanisf, Renoir, der Fein-
/arbige, und Corot, der stiZZe Träumer sorgZosen Daseins, die,
jeder au/ seine IFeise Tanzmotice «Agewandelt AaAen. Zn der
deutschen Kunst /äZZt der BZich vor aZZem aw/ Schöp/ungen
non ScAwind und X/ioma. Zn ScAwinds «EZ/enreigen» o//enAarf
sic/i die tie/e und schöne SeeZe eines MaZers, dem es gegeben

tear, sicA in Bildern und in MusiA auszusprecAen. Fällig tier-
scAieden sind die Finderreigen Hans T/iomas. IVacA glänzenden
maZerischen ^4n/ängen entwicheZte sieb sein StiZ zu einer /einen
poefiscAen FerAZärung der ZFirAZicAAeit, die aZZerdings geZegenr-
Zieh, besonders im .dZter, sieb im rein GedanhZichen verZierend,
spröde und unmaZeriscb wurde. Fon seinen BingeZreihen wäbZen

wir denjenigen aus, der als ZZeaegungsdarsteZZang am üAer-
zeugendsten scheint. 04bb. 6A Tanzende Dauernbinder, tveisse

GufteetterwoZAen, BZütenAäumcAen und spielende ZicfeZein
scbZiessen sieb zu einem unvergessZichen FrühZingsgedicht zu-

srnmeii. .ZZZes ist erzä'AZt mit einer Härme und T'reuAerzigAeif,
wie sie eben nur Thoma eigen ist. Man übersehe doch gewisse
Missgri//e und maleriscAe ZZärten in andern Bildern des Mei-
sters, um in aZZer FmioreingenommenAeit dem erdnaAen FoZAs-

ton eines soZcben ZFerhes zu Zauseben; denn es ist wahrha/tig
aucA etnas Grosses, die JFeZt so zu maZen, dass in Formen und
Farben die scbZicbte /nnigbeit des FoZhsZiedes au/bZingt/

Dass der iiAerZegene Fortrag nicAt aZZes ist, zeigt der Jîeigen
Franz StucAs G4AA. 79. Mit geradezu virtuoser SuggesfitAra/t
sind LinAsdraZZ und zerrende Zenfri/ugaZwirAung dieses üAer-
scAwänglicAen Rundtanzes /estgeAaZten ; aucA die scAteeZZende

FrübZingsZust rei/ender junger Mädchen ist ausgezeichnet er-
/asst — und doch wird man nicht restZos /roh in diesem stür-
miscAen Jugendstil, denn es Aa/iet der Stilisierung dieser Fi-
guren etwas an von inteZZebtueZZ nacberZebter Spätantihe. Da ist
TAoma docA ursprünglicAer und eindeutiger.

Man wurde fcaum gZauAen, dass der Franzose Henri Matisse
sein XanzAiZd GJAA. S9 im seZAen JaAre gemalt Aat wie Stucfc,

wenn nicAt Aeide JFerAe I9Z0 datiert wären. -— Forerst wendet
man sicA aA ton diesem toZZen und in gewisser HinsicAt aA-

stossenden Süd; dann aAer wird der ßescAauer durcA die ein-

prägsame .1 rf, mit der diese GestaZten AingescArieAen sind, zu-
riiefcgeru/en, und soAaZd sielt die seltsame Erregung geZegt Aat,
entdecAt er die ungemein ge.se/iicAte FZäcAengZiederung ttnd die

grossen dehorativen Inerte dieser MaZerei, die, äbnZicb cZer-

jenigen HodZers, ganz aus ein/acAen Typen au/geAaut ist. Jn
diesem BiZde suchte Matisse seinen Traum zu verwirhZichen :

Höchste Bewegtheit im ruhigen FZäcbenstiZ einer Tapisserie zu
jassen. Darum dar/ dieses HerA nicAt nacA naturaZistiseAen
Gesicbtspunbten beurteiZt werden, sondern nur vom Bereich
des Dehorativen aus, wo StiZisierung nötig und erZaubt ist. Fs

ist interessant, dass die /Zäcbendeborative Dobtrin von Matisse
eine mäcAtige ,4nregerirt der Expressionisten wurde, die, ge-
trieAen torn H illen nacA «aAsoZutem ZzisdrueA» zu nocA gros-
serer Ferzerrung des GegenständZicben geZangten.—IFir teiZen

nicht die Ansicht so vieZer Schweizer, die unsere Kunst aZs

AZosse -lA/eger /remder Strömungen anseAen, und darum wollen
wir nicht versäumen, bei unseren Betrachtungen immer auch
in der schweizerischen Kunst Umschau zu haZten, denn es gibt
sie, und zwar in ganz zorire//ZicAer Qualität. So Aat sicA der
«Reigen unter der BirAe» FIA A. 99 seZAst au/ dem Forum des

Internationalen an guter Stelle AeAauptet, denn das Bild ge-
Aört mit zu jenen ZFerAen, die HarZ JtscAner aZs ausgezeicAne-
tem MaZer Aewegten R'inder/eAens aucA im Ausland einen AZei-

benden Adamen gemacht haben. Der ober/ZächZiche FergZeieh
JtscAner-TAoma /üArt nicAt weit; den Aeiden eignet woAZ ein
ähnZicher Grad der ZVaturverbundenheit ; abgesehen vom Thema
sind sie jedoch aZs bünstZerische FersönZichbeiten so verschie-
den wie etwa Gott/ried KeZZer und HebeZ. Statt süddeutscher
Bedächtigbeit gibt Jtschner in seinen Zürichseebindern die Zeb-

ha/te, o/t etwas nüchterne Betriebsamheit des Ostschweizers.

Hier AerrscAen weder RauscA nocA Pose. F äArend TAoma das

eine vordere Mädchen noch zurüchbZichen Zässt, verzichtet
JtscAner mit den Aonseguent durcAgeAaltenen vier RücAenan-
sicAten au/ die ScAa//ung einer BezieAung der Rinder zum Zu-
schauer. Sie Zeben ganz ihrem SpieZ. Dementsprechend ist ihre
Bewegung rascAer und rAytAmiscA Aestimmter. Dieser Beigen
AZingt weniger nacA einem FoZAsZied, als nacA einem munteren,
AZar/Züssigen ScAerzo, das eindriicAZicA ge/asst und Aegleitet
wird von einer reichen, /asf zu reichen 'P/ZanzenioeZt, die uns
dieses HerA JtscAners als eines des FeA erganges con seinen
FigurenbiZdern zur reinen Landscha/t erbennen Zässt. x4ber

dieses ZeicAte FeAerwiegen der Bäume, der JVatur üAer den
Menschen zeigt ja nur um so sc/iöner die bonzentrische Lage-

rung des AZeinen GescAeAens im Grossen; die Daseins- und Be-
wegungs/reiAeit alles LeAendigen mit seiner unsferAZicAen SeAn-

sucAt nacA /reier Ent/aZtung und Er/üZZung.
Marcel Fischer, Zürich.
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Achtung î

Jetzt gifct es eine sc/uoere Rec/mitng.

Wenn gegen das Ende einer Rechenlektion die
Schüler im Eifer nachlassen, dann wecke ich sie mit
ohigem Ausruf zu neuen Taten. Die W irkung bleibt
selten aus. Jedes normale Kind hat nun einmal Freude
an der Lösung einer schmierigera Aufgabe. Die Rech-
nung braucht dabei oder darf gar nicht übermässig
schwer zu sein. Das Kind will das Bewusstsein haben,
zur Lösimg einer schweren Aufgabe fähig zu sein,
wenn es sich recht anstrengt. Dieses Selbstbewusstsein,
diese Freude am eigenen Können rüttelt das Kind
auf und spornt es zu doppeltem Eifer an.

Achtung vor dem Selbstbewusstsein der Schüler ist
auch in allen andern Fächern angezeigt. Wir sün-
digen in dieser Beziehung nur zu gerne. Da sind z. B.
die Mädchen der achten Klasse und kommen im
Rechnen nicht vorwärts. Die Rechnungen erscheinen
mir nicht besonders schwer, wir haben sie auch zum
voraus besprochen. Ich herrsche sie darum an: «Was,
ihr könnt nicht einmal diese leichten Rechnungen,
und haben sie doch besprochen! Das ist doch gar nicht
schwer, ich weiss nicht, war ihr da für Schwierig-
keiten findet.» Verschüchtert, ängstlich, halb und halb
vorwurfsvoll schauen mich die Mädchen an. Verärgert
über die augenscheinliche Verständnislosigkeit erkläre
ich die Aufgaben noch einmal, schwerfällig und freud-
los gehen die Mädchen wieder an die harte Arbeit.

Ein andermal sehe ich die Mädchen wieder ratlos
an ihren Heften. Diesmal probiere ich etwas anderes:
«Gelt, das sind schwere Rechnungen?», frage ich sie
teilnehmend. «Uu ja!» tönt's wie aus einem Munde.
Die Mädchen sind völlig mit mir einig. Die beste Ver-
fassung, um gemeinsam etwas Rechtes zu leisten.
«Wollen mal sehen, ob wir denen nicht Meister wer-
den!» Die Mädchen sind sofort bereit, mitzuhalten;
ihr Selbstbewusstsein ist verschont geblieben, ihr Ehr-
geiz, ihre Tatenlust ist aufgestachelt worden durch
den Hinweis, dass es sich um schwere Rechnungen
handelt. Mit Eifer und Freude geht es dann an die
Arbeit. //. fürst, Ried-Kerzers.

halten ist. (Siehe 0. Fröhlich, Begleitwort zu «Kin-
derheimat»; Thurg. Lehrmittelverlag.)

I. Erarbeitung von Laut und Lautzeichen.
a) t/nterric/ifsgespräc/i: Max kommt mit dem Rol-

1er zur Schule.
Wie der Roller aussieht; seine Teile: Räder, Stand-

brett, Lenkgabel, Lenkstange, Glocke. Von wem Max
den Roller bekommen hat. Wie Max rollert. Wo Max
rollern darf und wo es gefährlich ist, mit dem Roller
zu fahren. Was ihm dabei passieren kann. Selbst-
erlebnisse

b) Betrachtung des Eer/craüp/raragsbiltles (Gedächt-
nisstütze). (P. Born, Lebensvolle Erarbeitung unserer
Druckschrift; Deutsche Verlagsges., Berlin.)

Das ist Max, der mit dem Roller fährt! Was da zu
hören ist: R! R! R! R! R Roller! Wo der R-Laut
auch noch erlauscht werden kann? Beim Wagen, der
über das Pflaster rasselt. Beün Wecker, der auf dem
Nachttisch rattert. Ueben des Zungenspitzen-R. (Die
Zungenspitze trommelt an den obern harten Gau-
men!) Es empfiehlt sich, diesen «Kennlaut aller Laut-
bildung» in Verbindung mit Stosslauten, also: tttru,
tttro, tttra; pppre, pppri; oder mit Lauten, die am
vordem Gaumenrande in die Erscheinung treten, also:
Herz, Horn, Hirn, Wurm, Sturm usw.

c) Das Lawtzeichere. Erkennen der R-Form im fall-
renden Knaben mit seinem Roller.

II. Verarbeitung des gefundenen Lautes und Laut-
Zeichens.

a) Wir suchen R-Wörter (Analyse) : Rad, Reif,
Reis, rollen, rasseln, rattern.

b) Synthese (Lautverbindung) : Rolle das UOA
EI; RU, RO, RA.

c) Wir legen am Lesekasten: R E, RI, RA.
d) Wir «zaubern» durch Umstellen neue Wörtlein:

ROS, RAD, REIS, RIND.
e) Wir schreiben mit dem Farbstift oder der Feder

R und R-Wörter. O. Fröhlich, Kreuzlingen.

1.-3. SCH U I IAH R 4.-6. SCHULJAHR

Normallaut R Roiler

I. Klasse.

Lorherater/crareg: Das synthetische Lehrverfahren
vermittelt dem Schüler die Buchstaben der Stein-
Schrift durch sog. Gerfächtrais/tif/era, die vorüber-
gehend auf die Wandtafel oder bleibend auf Karton-
tafeln in farbiger Ausführung aufzuzeichnen sind.
Diese Gedächtnishilfen müssen so beschaffen sein,
dass sie das Kind zum visuellen Verknüpfen von
Laut und Lautzeichen direkt zwingen, und das ist
nur dann der Fall, wenn das Lautzeichen als Natur-
form im Verknüpfungsbild (Gedächtnisstütze) ent-

Die Pflanzen mit den hundert Namen
Vielleicht sind es genau genommen nicht ganz

hundert Namen. Aber was tut's? Wer sich ein wenig
mit Volksbotanik beschäftigt und dabei den oft so
treffenden Namen nachgeht, mit denen der Volks-
mund unsere wildwachsenden Pflanzen belegt, ist
erstaunt ob der Fülle von Bezeichnungen, deren sich
der ge/raeiree Lömeraza/ira bei alt und jung erfreut: Bei
uns in der Nordwestschweiz heisst er Sunnewirbel
oder Sunneblueme, Säublueme oder Mohrewurze, die
Blätter sind Weihefäckte; in der Ostschweiz kennt
man die Chrotte-, Milch- oder Judeblueme; auch
Pfaffepfife, Schmalz-, Schwy- und Tüfelsblueme heisst

348



sie dort, und seit Anno 1871 die Bourbaki-Soldaten
in der Schweiz Zuflucht fanden und in ihren roten
Hosen auf allen Wiesen die jungen Blattrosetten sam-
melten, hat man den Blättern auch noch den Namen
«Franzosesalat» gegeben. Auf die Verwendung als

Frischgemüse deutet auch die Bezeichnung «Zigeu-
liersalat», während Bezeichnungen wie Hundslälle,
Hundszunge mehr auf die Blattform abstellen. Chiin-
gelichrut und Sauchüechli zeigen an, dass man die
saftigen Blätter als Viehfutter schätzt. Unsere wel-
sehen Miteidgenossen haben der Pflanze sogar den
despektierlichen Namen «Pissenlit» versetzt. Es soll
ja auch im Alemannischen eine ähnliche, weniger
ästhetische als volkstümliche Bezeichnung geben. Wir
brauchen sie nicht anzuführen. Denn einer, der es

wissen muss, der grosse Naturfreund und Naturkenner
Hermann Föns, nennt sie die a//cr.sc/iöiis/e Blume,
«deren kleine, goldene Sonnen in jedem Rasen leuch-
ten, in jedem Grasgarten strahlen, an allen Rainen
bremien, so massenhaft, so tausendfach, dass man sie
nicht mehr sieht, weil man sie überall zu sehen ge-
wohnt ist. Deshalb hält man es nicht der Mühe wert,
sie zu betrachten und sich ihrer feinen Schönheit,
ihrer vornehmen Form, ihrer leuchtenden Farbe zu
erfreuen». Es ist ja nicht nur bei den Blumen so,
dass man das Anspruchslose, Häufige und Nützliche
weniger schätzt, als das Laute, Fremde und Seltene!
Wir würden jedenfalls das «Unkraut» erst vermissen,
wenn keine Frühlingswiese mehr in sattem Gold auf-
leuchtete.

Sag mir eine Blume, mit der die Kinder soviel
anzufangen wissen, wie mit dem Löwenzahn! Woher
nähmen sie das «Rohmaterial» für ihre königlichen
Kronen, Spangen, Ketten und Ohrringe, für ihre
drolligen Brillen und lustigen Wasserleitungen? Sicher
fehlte uns etwas im Frühlingskonzert, hörten wir
nicht das vielstimmige Blasen der so vergänglichen
«Hippli» vom schnarrenden Bass bis zum fistelnden
Diskant. Sogar zum Wahrsagen müssen bekanntlich
die duftigen Fruchtstände, wohl die reizvollsten und
interessantesten Gebilde der Sommerwiese, herhalten.
«Tag oder Nacht?», auch «Engeli oder Tüfeli?» und
«Himmel oder Holl?» heisst das uralte Fragespiel.
Wenn beim Ausblasen der gewölbte Fruchtboden rein
weiss erscheint, kommt der Gefragte sicher in den
Himmel, so sicher er im Höllenpfuhl landen würde,
zeigte sich der Boden fleckig. Schade, dass die Unter-
Scheidung von guten und bösen Menschen nicht ganz
so einfach ist — Andernorts wird beim Blasen gegen
die Haarkrone auch gefragt: «Wie lange lebe ich
noch?» Die Anzahl der verbleibenden Schliessfrüchte
gibt auf diese nicht unwichtige Frage einige Aus-
kunft. Mit etwas mehr oder weniger Puste kann man
also die Lebensdauer ziemlich stark beeinflussen!

In der Volksbotanik und Naturheilkunde spielt der
Löwenzahn eine interessante Rolle. Die Wurzeln und
Blätter wurden als Radix et Herba taraxaei in Extrakt-
form gegen chronische Unterleibsstockungen ge-
braucht, wie übrigens auch diejenigen der Wegwarte
oder wilden Cichorie, einer nahen Verwandten. Beide
haben ja auch die Verwendung als Salat miteinander
gemein, ebenso den Gebrauch als Kaffee-Ersatz. Na-
mentlicli die geröstete Wurzel des Löwenzahnes soll
eine Kaffee-Qualität abgeben, die punkto Aroma und
Wohlgeschmack nicht hinter dem weltberühmten
sächsischen «Bliemchenkaffee» zurückbleibt

Aber auch für den zünftigen Naturfreund ist die
Beschäftigung mit dem Löwenzahn eine interessante
Sache. Der systematische Sammler kann sich an den
Laden legen, bis er sämtliche elf Unterarten des Ta-
raxaeum officinale beisammen hat. Dazu kommen in
der Schweiz noch die sieben Arten des eigentlichen
Löwenzahnes (Leontodon; die Gattung Taraxacum
führt den offiziellen Namen Pfaffenröhrlein). Die
meisten dieser Arten und Unterarten gehören dem
alpinen und voralpinen Florengebiet an.

Wer sich statt mit Systematik mehr mit den ver-
schiedenen Lebenserscheinungen und -Verhältnissen
beschäftigt, für den ist der Löwenzahn ein klassisches
Studienobjekt. Wie sich der Allerweltskerl doch in
allen Lagen zurechtfmdet Keine Wiese ist ihm zu
feucht, kein Wegrand zu trocken, er beisst sich durch.
Mit seiner langen Pfahlwurzel holt er das notwendige
Nass tief herauf, eine Blattrosette schützt den Wurzel-
stock vor Austrocknung und leitet die Regentropfen
schön nach imien ab. Steht er aber in üppiger Wiese,
so richten sich die Blätter aus der Rosettenstellung
auf, dem Lichte zu. Seine Blattfläche passt er ganz
dem Standort an; im Trockenland ist sie tief einge-
schnitten, am feuchten Orte ist der Blattrand nur
schwach gezähnelt, eine Anpassungsfähigkeit also, die
jedem Abbaupolitiker allerhand Hochachtung ab-

nötigt.
In einer Hinsicht ist der Löwenzahn ein Bluffer.

Seine Blütenpracht und der rege Insektenbesuch er-
wecken den Anschem, als hätte man einen Idealfall
der Insektenbestäubung vor sich. Auch die raffinierte
Schliessvorrichtung der Blüte bei Dunkelheit und
feuchtem Wetter können nicht über die Tatsache
hinwegtäuschen, dass eine Bestäubung ganz ohne Be-
deutung für die Fruchtbildung ist. Erstens haben die
Blütenstaubkörnchen nur ausnahmsweise die Fähig-
keit, einen Keimschlauch zu treiben. Sodann kann
man an einer Blüte sämtliche Befruchtungsorgane
(Staubbeutel und Narbe) wegschneiden, es entwickelt
sich doch ein wohlausgebildeter Fruchtstand, ohne
dass irgendeine Möglichkeit der Befruchtung gegeben
wäre. Mit dem Wort «Jungfernzeugung» haben wir
wohl einen Begriff, aber keine ausreichende Erklä-
rung für diese absonderliche Erscheinung, die auch
bei einigen andern Pflanzen beobachtet worden ist.

So gibt uns auch der «gemeine» Löwenzahn noch
Rätsel auf, denen wir nachsinnen können, wenn seine
zierlichen «Luftschiffe» in der Sommerluft dahin-
schweben. 77s. F. KeZZer, Pratteln.

Frü/i/ing
Die Erde dampft und schZucfct den. Zetzten Schnee.
Der Sonne goZdner Strahl treckt neues Lehen.
Und über aZZes IFinterZeid und -treh
IFdZ nun der FrühZing Freude, Freude teeben.

O steigt aus IFinters dunkZer Gru/t,
JUir MJoZZen mutig neuem Licht vertrauen/
O /au.se/21 / der Lenzteind Zockt und ruft
Mit kühnem /uheZsang im Morgengrauen.

/st euer i/aus nicht eng und k/ein?
Doch gross und herrZich ste/tt der i/immeZ o//en/
Aus IFoZken fZiesst das Lic/tt mit goZd'nem Schein
Und stra/dt ins dunfcZe Herz uns heZZes Hoffen. —

Rudolf Weckerle.

349



7.-9. SCHULJAHR
Der Garten
im GesaTTUareterriefot der ZVZmar-06erfcZas.se.

Das Thema: «Garten» als Leitgedanke lind Kon-
zentrationsstoff für das VII. Schuljahr fand in der
Klasse begeisterte Aufnahme. Zeigte es sich doch,
dass die meisten Kinder einen eigenen Gartenanteil
besitzen innerhalb des elterlichen Pflanzlandes. Wir
wohnen eben in einer «Garfen.s/atZ/»/ Um so eher
durfte der Versuch gewagt werden, den gesamten Un-
terricht im Sommersemester um diesen Kernstoff zu
gruppieren. Ein Thema, das so eng verbunden ist mit
dem Naturgeschehen, trägt den Keim zu logischem
Aufbau des Lehrstoffes und seiner organischen Glie-
derung in sich. Der natürliche Ablauf der pflanzlichen
und tierischen Entwicklung in den aufeinanderfolgen-
den Jahreszeiten zwingt zu ständigem Wachsein, Mit-
gehen und Mitschaffen. Die allen Kindern erreich-
baren Objekte unserer unterrichtlichen Betrachtungen
gestatteten ein unentwegtes Beobachten, Ueberdenken,
Fragen, Beantworten, reizen aber auch zum Ver-
suchen, Ausprobieren und Experimentieren. Zur Er-
arbeitung gemeinsamer Erkenntnisse leistete imser
SchuZgarten wertvolle Hilfsdienste. Aber auch auf den
Fenstergesimsen des Schulzimmers liess sich bei der
Bep/Zarazung von Saatkisfc/iew und BZumenföp/en
manche lehrreiche Einsicht vermitteln. Verschiedene
Exkursionen in Gartenbetriebe ergänzten den An-
schauungsunterricht nach der fachkundlichen Seite
hin. Hier führte der Fachmann das Wort.

Vielleicht gehört es zu den Voraussetzungen für
das Gelingen eines Unterrichtsprojektes auf derart
weite Sicht, dass der Lehrer als Gartenbesitzer,
Pflanzen- und Tierfreund viel aus seiner eigenen
praktischen Erfahrung zu schöpfen vermag. Beste-
hende Lücken im Fachwissen lassen sich durch das
Studium der vorhandenen reichhaltigen Gartenbau-
Ziteratur leicht ausfüllen.

Die Schüler führten freiwillige ArbeifsTie/te gros-
sen Formats, worin der vielgestaltige Unterricht sei-

nen produktiven und reproduktiven Niederschlag
fand. Fleiss und Eifer führten zu erfreulicher Auf-
wendimg der Freizeit. Im IPerZcunterricZit sahen sich
die Knaben monatelang vor dringliche Aufgaben ge-
stellt, die im Zusammenhang mit der Gartenarbeit
gelöst werden mussten. So entstanden in der Werk-
statt und als Freizeitarheiten : Setzholz, Pikierhölzer,
Namenschilder, Saatkistchen, Kompostsieb, Dunkel-
kammer, Apparatur für Bodenversuche und als Grup-
penarheit ein Triebbeetkasten mit Fenster und Deck-
laden. Theoretische Besprechung und praktische Dar-
Stellung standen in inniger Wechselwirkung.

Der ScZiZussakt bewegte sich vollständig im Stoff-
kreis des Gartenthemas, nicht etwa im Sinne einer
blossen Repetition, sondern vielmehr in einer ver-
änderten Problemstellung, die den Schüler zwang,
früher erworbene Erkenntnisse und Einsichten neuen
Gesichtspunkten unterzuordnen.

In einer festlichen Schluss-Stunde wurde durch
Rezitationen passender Gedichte, Singen nntZ SpieZen
von Naturliedern und die Aufführung kurzer tZrama-
fixierter Szenen die Auswertung und Vertiefung des

prächtigen Jahresstoffes nach der ethischen und

ästhetischen Seite hin erstrebt und ein künstlerischer
Gesamteindruck erzielt.

Damit dürfte das Notwendigste zum Verständnis
der nachfolgenden Lektions-Skizzen gesagt sein.

Gexcissen/ia/te Ee6rsto//-Aw/sc6rei6img tcäZire/td
der Dnrc/igestaZtnng con GesamtnnterricZttstZiemen
ZnZtZet «Zie z«rerZäss£g.ste GritneZZage /ür tooZiZcorberci-
tete _/a6ressto//-Programme. Mancher Kollege mag
durch die zusammenfassenden Lektionen angeregt
werden zu ähnlichem Vorgehen und persönlicher
Durcharbeitung des ausserordentlich wertvollen Bil-
dungs-, Erziehungs- und Lebensstoffes: Garten/

AcZoZ/ E6erZt, Kreuzlingen.

AUFSATZ
Ein unbequemer Gast. Ein übler
Besuch

Das neue Lesebuch ist in die Hände der Schüler
gelangt. Nach den ersten Kostproben hat es bei vielen
seinen Reiz verloren. Jetzt wäre die Zeit gekommen,
die Freude am Buch zu erhalten oder neu zu entfachen.
An die Stelle des Durchschnüffeins tritt eine ernsthafte
Vertiefung in das Gebiet der Prosastücke, der Fabeln,
Märchen und Gedichte.

Ein Igel hat sich im Schulgarten eingefunden, der
Held beliebter Geschichten und Fabeln. Er ist ein
Schläuling und Draufgänger, von sehr robustem Ge-
wissen und nicht gar feiner Lebensart. Wir vernehmen
von jenem Igeltier, das hei einbrechendem Winter
Schutz in der Wohnung des Maulwurfs anbegehrte und
bereitwillig erhielt. Die allzu enge Behausung verur-
sachte dem Gastgeber peinliche Stunden; denn der
Mieter erwies sich infolge seines Stachelpanzers als
lästiger Genosse. Der Maulwurf, völlig zerstochen und
gemartert, lud den Igel schliesslich ein, wieder auszu-
ziehen, da er doch selbst die Unmöglichkeit eines wei-
tern Zusammenlebens einsehe. Der Gast aber fand: Mir
gefällt es ganz gut so, wenn es dir nicht passt, will ich
dich am Wegzug nicht hindern.

Dieser unbequeme Besuch gibt Anlass zu Beispielen
ähnlicher unliebsamer Störungen des häuslichen Frie-
dens. Der Spatz nistet sich im Schwalbennest, die Hum-
mel im Nistkasten des Meisenpärchens ein. — Reinecke
ï ne h s erhält in Malpartaus den Besuch und die Auf-
forderung Brauns. Gar mancher Besuch ist zur Unzeit
gekommen und hat Verwirrung im Haushalt ange-
richtet.

Die Schüler erhalten die Aufgabe, im Buche nachzu-
forschen, wo sich eine Geschichte findet, die dieser
misslichen Sachlage entspricht. Hebel zeigt mehrfach
diese fragwürdigen Kumpane, die er mit der ganzen
Durchtriebenheit von Galgenvögeln ausstattet, ohne
dass wir ihnen auf die Dauer unsere Sympathie ver-
weigern könnten. Da bringt gleich einer den Mann, der
sich für «sein Geld» ein wohlfeiles Mittagessen ergau-
nert. Der «schlaue Pilgrim» beschwindelt in einem bra-
ven Wirtshaus die Wirtin nach Noten. In der langen
Kriegsfuhr tritt der Hausknecht herein und sagt:
Meister, da draussen haltet ein obsonater Gesell, ein
Ungare, mit schneeweissem Bart und vier Rossen
Kommt mir der Saperment frangschemang in den Stall
und sagt: An diesem Platz bin ich der Meister.

Im Anschluss an die Untersuchung erfolgt die Ge-
staltung eines eigenen Erlebnisses.
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£m *frt6eqruemer ßesuc/i.

Ein trüber Herbstsonntag. Langsam verrinnen die Stunden.
Vier Uhr. Ich schaue zum Fenster hinaus in der Erwartung,
irgend jemanden zu sehen. Ich höre leises Hundegebelfer. Ich
stehe auf. Den Vorhang als Deckung benützend, suche ich den
Hund. Jetzt erscheint er. Mit aller Kraft strebt er nach vorn.
Nun kann ich die Ursache seines Ziehens sehen. Er ist nämlich
an einer langen ledernen Leine angebunden. Vor ihm steht eine
rabenschwarze, zum Sprung bereite Katze. Die Brust leicht am
Boden streifend, rückt Walde Zoll um Zoll vor. Hinter der
hohen Gartenmauer des Nachbars erscheint ein gelber, älterer
Filzhut. Jetzt steht ein Mann auf der Landstrasse. Er ist schwer
betrunken. Der Hund hat sich von dem Herrn losgemacht und
springt mit gewaltigem Satz über die Katze. Diese ist so er-
schrocken, dass sie sich nicht zu regen vermag. Aber jetzt hat
das Büsi Leben erhalten. In der nächsten Sekunde sitzt es auf
dem obersten Ast des Apfelbaumes. Der Hund springt kläffend
um den Stamm. Nun eilt der Herr herbei. Fluchend rennt er
dem Dackel nach. Er tritt mit dem Schuh auf die Leine. Bei
dem plötzlichen Ruck kugelt der Köter über das Trottoir hin-
unter auf die Strasse. Mit der sehnigen Hand erhält der Hund
einen kräftigen Schlag auf die Schnauze. Der Besitzer lenkt
seine Schritte unserem Hause entgegen. Mit polternden Schritten
kommt er die Treppe herauf. Ohne zu läuten oder anzuklopfen,
öffnet der Unbekannte die Türe und schreitet in die Stube. Er
fragt nach meinem Vater, der leider dienstlich abwesend ist.
Der Fremde setzt sich an den Tisch. Den hellgrauen Mantel
knöpft er gleichgültig auf, dann legt er sein Halstuch über die
Stuhllehne. Meine Mutter und die Schwester sitzen sprachlos
auf dem Diwan. Der Herr steht auf, geht in den Gang und holt
seinen «Waldi». Er beginnt mit ihm zu spielen, wie Kinder es

tun. Nun wendet er sich an die Mutter: «Ist vielleicht ein Bier
oder ein Gläschen Schnaps zu haben?» Die Mutter tut keinen
Wank. Jetzt legt er einen neuen Browning auf den Tisch. Die
Schwester wird totenbleich. Sie springt auf, will das Gewünschte
im Restaurant holen. Doch die Mutter ist ihr zuvorgekommen
und stellt eine Flasche Sirup auf den Tisch. Dieser Mensch hat
keinen Alkohol mehr nötig. Die Kleine weint leise vor sich hin.
Der Fremdling nähert sich ihr ungeniert und streckt ihr einen
alten, steinharten Wecken hin. Sie kehrt sich gegen die Wand
und zittert wie Espenlaub. Ich muss auf die Zähne beissen, um
ihm nicht einen Faustschlag zu versetzen. Jetzt setzt er sich
frech auf das Kanapee. Ich aber springe auf, ergreife die Pi-
stole und schreie: «Wenn Sie dieses Haus nicht augenblicklich
verlassen, hole ich die Polizei!» Unter vielem Abbitten und
ich solle doch verzeihen, er hätte es nicht böse gemeint, stolpert
der unbequeme Gast die Treppe hinunter.

Sektion Schaffhausen des Schweize-
rischen Lehrervereins
(Erscheint wegen Erkrankung unseres Korrespond. verspätet.)

Anfangs Februar 1936 hielt der Schaffhauser Kan-
tonale Lehrerverein unter der Führung von A. Stein-

egger seine Generalversammlung mit den üblichen
Jahrestraktanden wie Jahresbericht, Jahresrechnung
u. dgl. ab. Aus dem Jahresbericht des Präsidenten
Steinegger zitieren wir: Die Jahresarbeit stand zum
schönen Teil unter dem Zeichen der Krise. Wie an-
dere Lehrerverbände nahm auch der Schaffhauser
Kantonale Lehrerverein tätigen Anteil an der sog.
Kriseninitiative, musste dann aber immer mehr und
mehr in ein neutrales Fahrwasser einbiegen, da diese
wirtschaftliche Frage von der Presse und einer wei-
tern Oeffentlichkeit immer schärfer zu einer leiden-
schaftlichen politischen Aktion umgebogen wurde.
Eine angenehmere Arbeit als dieser Kampf um die
Kriseninitiative war die Vorarbeit für die Delegierten-
Versammlung des Sc/nceiz. Lelirerverein.s, die am 29.
und 30. Juni in Schaffhausen stattfand und einen
recht befriedigenden Verlauf nahm.

Eine sehr wichtige Arbeit war die Beteiligung an
der Revision der Statuten der kantonalen Pensions-
Lasse. Gestützt auf einen Fall wurde die Forderung
aufgestellt, dass einem Lehrer, der längere Zeit krank
gewesen ist, für die Zeit, da seine Besoldung in Weg-
fall kommt, wenigstens die anrechenbare Pension aus-
zuzahlen sei, ohne dass der Versicherte zu demissio-
nieren brauche. Die Aufnahme einer entsprechenden
Bestimmung wurde zugesichert.

Am 22. September 1935 trafen sich Vertreter aus
den Kantonen St. Gallen, Appenzell, Glarus, Thurgau
und Schaffhausen in Wil, um die Frage der Freizügig-
keit der Primarlelirer wieder einmal zu besprechen.
Es wurde von den Erziehungsdirektionen dieser Kan-
tone angeregt, ein Konkordat zu schaffen. Die Tagung
ist mit diesen Bestrebungen einverstanden.

Als eine erfreuliche Tatsache bezeichnet der Vor-
sitzende die endliche Regelung der /nspefctorats/rage.
Die Wahl des zu diesem Amt prädestinierten Kollegen
Schaad hat unter der Lehrerschaft allgemeinen An-
klang gefunden; er hat unser Vertrauen.

Mit Dank gedenkt der Vorsitzende der tatkräftigen
Hilfe, welche der Schweiz. Lehrerverein einer klei-
neren Anzahl von Schaffhauser Kollegen angedeihen
liess (durch die Kranken- und durch die Hilfskasse
und die Witwen- und Waisenkasse).

Der Bericht, der recht beifällig aufgenommen
wurde, schloss mit einem Appell zum kräftigen Zu-
sammenschluss, damit wir jedem ungerechten An-
stürm gewachsen sind, denn nur die Gesamtheit karni
etwas erreichen. Das Traktandum «Freizügigkeit der
PrimarZekrer» wurde im Sinne der Zustimmung zur
Wiler Tagung vom September 1935 erledigt. — Auf
Wunsch des Ostschweizerischen Berufsdirigentenver-
bandes wurde sodann folgenden Beschlüssen zuge-
stimmt: a) Lehrer melden sich erst an Dirigenten-
stellen an, wenn sich keine Berufsdirigenten um
diese Stelle beworben haben; b) kein Lehrer soll
mehr als zwei Vereine zur Leitung übernehmen. Diese
Bestimmungen werden für unsern kleinen Kanton
allerdings praktisch nicht von Bedeutung sein und
in der Leitung schaffhauserischer Gesangvereine kaum
etwas ändern.

Eine Anfrage, ob der Lehrer sich auch für seine
Bezüge an der Fortbildungsschule in der Pensions-
kasse versichern könne, wird bejaht.

Auf Antrag von Ernst Schudel wird unser Beitrag
an die Witwen- und Waisenstiftung des Schweiz.
Lehrervereins von 200 auf 250 Fr. erhöht. JF. F.

Kantonaler Lehrerverein St. Gallen
Die am 25. April in R/ieineck abgehaltene Delegier-

tenrersamimZung des Kant. Lehrervereins wies einen
sozusagen vollständigen Besuch auf ; auch die Herren
Regierungsräte Dr. MäckZer und Dr. Römer, sowie
einige Bezirksschulräte und weitere Gäste beehrten die
Versammlung mit ihrem Besuche. Ihnen allen entbot
der Kantonalpräsident, Herr Vorsteher H. Lumpert,
St. Gallen, freundlichen Vi llkormn. Er gedachte in sei-

nem mit Beifall aufgenommenen Eröffnungsworte der
grossen Sehnsucht der Menschheit nach Völkerfrieden
und normalen wirtschaftlichen Verhältnissen und
sprach dem Regierungsrat und dem Erziehungsrat
Dank und Anerkennung aus für ihre kraftvollen An-
strengungen, die Schule unversehrt durch die schwere
Krisenzeit zu bringen und nach Möglichkeit in fort-
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schrittlichem Geiste auszubauen. Herr Dr. Mächler
hatte hei seinem am 1. Juli 1930 erfolgten Amtsantritte
gehofft, dem st. gallischen Schulwesen durch eine Revi-
sion des Erziehungsgesetzes neue Antriebe zu geben.
Doch die bald einsetzende Krise verlangte auch vom
Erziehungswesen einen Tribut an die neuen Verhält-
nisse. Im Namen der Lehrerschaft dankte Herr Lum-
pert dem scheidenden Erziehungsdirektor für seine vie-
len und grossen Verdienste um den Staat, Schule und
Lehrerschaft und wünschte ihm einen recht sonnigen
Lebensabend. Dann begrüsste er den neuen Erziehungs-
chef, Herrn Dr. Römer, den aus dem Lehrerstande her-
vorgegangenen, im st. gallischen Schulwesen bestinfor-
mierten Schulmann und wohlwollenden Freund der
Lehrerschaft, dem diese volles Vertrauen entgegen-
bringt und ihm ihre Mitarbeit gerne anbietet. Hierauf
liess er dem scheidenden und dem kommenden Erzie-
hungschef durch zwei Mädchen prächtige Rosensträusse
überreichen. Herr Dr. Möc/ifer dankte für die anerken-
nenden Worte des Vorsitzenden und gab der Freude
Ausdruck, dass trotz der Schwere der Zeit einige Fort-
schritte im Schulwesen erzielt werden konnten. Wenn
die Schule mancherorts nicht auf der wünschens-
werten Höhe steht, sind daran nicht die Lehrer, son-
dern missliche finanzielle Verhältnisse der betreffen-
den Schulgemeinden und Unzulänglichkeiten von Be-
hörden schuld. Darum trat er für Verschmelzung fi-
nanzschwacher Schulgemeinden mit stärkeren Ge-
meinwesen und für Einführung des Fachinspektorates
ein. Er hofft trotz allem auf einen fortschrittlichen
Ausbau des Schulwesens. Auch Herr Dr. Römer ver-
dankte das ihm entgegengebrachte Vertrauen bestens
und erklärte sich gerne bereit, mit dem Kant. Lehrer-
verein zusammenzuarbeiten, wenn ihm der Regie-
rungsrat das Erziehungsdepartement zuteilen werde.

Zu Ehren von neun verstorbenen Vereinsmitglie-
dern erhob sich die Versammlung. Dem von Herrn
Lüc/iinger, Gossau, verfassten JaZiresberic/u war zu
entnehmen, dass der Vorstand auch im Jahre 1935 in
8 Sitzungen der Gesamtkommission und 6 Sitzungen
des engern Vorstandes ein reiches Mass von Arbeit
zu bewältigen hatte. Die wichtigsten Traktanden wa-
ren: die Versicherungskasse (Ablehnung des Antra-
ges auf Einführung des Umlageverfahrens), der Be-
soldungsabbau, Stellenlosigkeit von Lehrkräften, Kon-
kordat betr. Freizügigkeit der Lehrer einiger Kan-
tone, Verschmelzung finanzschwacher Schulgemein-
den, die Schulschrift, der Ausbau der 7. und 3. Klas-
sen auf werktätiger Grundlage, die Revision der Re-
chenlehrmittel, die Gründung von Arbeitsgemeinschaf-
ten der Elementarlehrer, der Lehrertag in St. Gallen,
der Schulrundfunk und der Rechtsschutz, l etzterer
erheischte die vielseitigste und zeitraubendste Arbeit.
Der Kant. Lehrerverein zählte Ende 1935 1145 Mit-
glieder. Mit der Aufforderung, trotz der Schwere der
Zeit mit Freude und Begeisterung für die Schule und
die Jugend zu wirken, schloss der allseitig orientie-
rende, vorzügliche Bericht. Die von Herrn Reinhard
Rösc/i, St. Gallen, vorgelegte Ja/iresrec/trerereg für 1935
ergab für die Vereinskasse ein Belriebsdefizit von
Fr. 293.50 (Vermögen Fr. 10 554.—), für die Hilfs-
kasse einen Betriebsüberscbuss von Fr. 624.50 (Ver-
mögen Fr. 19 326.—). Die Hilfskasse verabfolgte
Fr. 2357.30 Unterstützung (seit der im Jahre 1908 er-
folgten Gründung insgesamt über Fr. 54 000.—). Sie
wurde auf Antrag der Geschäftsprüfungskommission
(Berichterstatter Herr Jetter, Berneck), die die pflich-

getreue Arbeit der Vereinskommission warm verdankte,
einstimmig genehmigt. DerJahresbeitrag für 1936 wurde
auf Fr. 7.— (Fr. 5.— Vereins- und Fr. 2.— Hilfskassen-
beitrag) festgesetzt. Ueber die Jahresau/gabe 1936 der
Sektionen, «Anormale Sc&üiertypere und deren Re-
Itandiung», referierte in ausgezeichneter Weise Herr
Matthias Schlegel, St. Gallen. Er orientierte in präg-
nanter Kürze über das Wesen des anormalen Kindes,
die verschiedenen Formen der Anormalität, die Er-
kennungsmittel derselben, sowie die heilpädagogi-
sehen Massnahmen und Institutionen. Er prüfte auch
die gesetzlichen Grundlagen der Anormalenerziehung
und gelangte zu dem Schlüsse, dass im Kanton St. Gal-
len die Möglichkeit bestehe, ein anormales Kind auch
gegen den Willen seiner Eltern in einer Anstalt ver-
sorgen oder besonders beschulen zu lassen. In der Stadt
St. Gallen erhalten 886 Kinder in Spezial- und Förder-
klassen besonderen Unterricht; solche Klassen sollten
zur Entlastung der Normalklassen und im Interesse des
entwicklungsgehemmten Kindes auch auf dem Lande
errichtet werden. Zu Händen der Bezirkssektionen
stellte er folgende Leitsätze auf:
1. Die Lehrerschaft des Kantons St. Gallen erachtet im Interesse

der Schule eine möglichst eingehende Aufklärung über heil-
pädagogische Fragen als ausserordentlich wichtig. Sie be-
grüsst die Herausgabe von Merkblättern über Symptomatik
und Behandlung von Anomalien des schulpflichtigen Kindes
durch die kantonalen Erziehungsbehörden.

2. Die zum Teil schweren Schulverhältnisse im Kanton St. Gal-
len rechfertigen sowohl im Interesse der Lehr- und Lernöko-
nomie der Klassen als auch in wohlerwogener Rücksicht-
nähme auf das entwicklungsgehemmte Kind selber dringend
die Ausscheidung der in besondere hohem Grade Unterrichts-
störenden Kinder.

3. Die Lehrerschaft wünscht im Interesse der Vereinfachung
der Versorgungsformalitäten, dass gewisse die Anstaltsversor-
gung betreffende Vorarbeiten in den Pflichenbereich der
Schulbehörden gelegt werden. (Psychologisch-pädagogische
Begründung der Versorgung — Finanzielles.)

4. Sie gibt ferner der Auffassung Ausdruck, dass der durch die
Versorgung entlasteten Schulgemeinde ein den eigenen Be-
Schulungskosten entsprechender Beitrag Überbunden werden
soll, und bittet das kantonale Erziehungsdepartement, diesem
Postulate möglichst rasch zur Verwirklichung zu verhelfen.

5. Einschliesslich der unter Punkt 1—I erhobenen Forderungen
unterstützt die Lehrerschaft des Kantons St. Gallen einmütig
die im Interesse des pädagogischen Fortschrittes berechtigten,
in ihren Auswirkungen weitergehenden heilpädagogischen
Postulate (Spezialklassen auf dem Lande, regionale Abseh-
und Sprachheilkurse, Errichtung einer kantonalen Beobach-
tungsstation, Anormalenstatistik über das schulpflichtige Kind
usw.) und empfiehlt sie den kantonalen Erziehungsbehörden
zur wohlwollenden Prüfung und Verwirklichung.
Ueber den Stared der Sc/iri/f/rage irre Kare ton St. GaZ-

Zere erstattete Herr Albert Meter, Mels, Mitglied der
kantonalen Schriftkommission, einen aufklärenden
Zwischenbericht. Er erinnert an die vom Kant. Leh-
rerverein nicht verlangte Einführung der Hulliger-
schrift, die in der Presse erfolgten Angriffe auf diese
Schrift, die in der Kaufmannschaft und im Gewerbe
durch diese Schrift gezeitigte Unruhe und an die von
einer Reihe von Gemeinden gewünschte Abschaffung
dieser Schrift. Das entwickelnde Verfahren besitzt je-
doch viele methodische Vorteile und hat sich in der
Unter- und Mittelstufe bewährt. Hier sollte es nicht
mehr preisgegeben werden. Freilich bedarf die neue
Schrift ständiger Ueberwachung, sonst wird rasch vom
Hulliger-Diktus abgewichen (was nach unserer An-
sieht nicht für eine besondere Güte der Schrift spricht.
Der Korresp.). Für die Oberstufe muss sich die Kom-
mission eine definitive Stellungnahme noch vorbehal-
ten; hier soll die Umgestaltung der Schulschrift zu
einer Lebensschrift angestrebt werden. Wie sich die
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Hulligerschrift in der Praxis auswirken wird, kann
heute noch nicht beurteilt werden. Die Schriftkommis-
sion wird daher ihre Studien und Beobachtungen fort-
setzen. Man muss zwischen Hulligerschrift und Hulli-
germethode unterscheiden. Die Schriftkommission
wurde eine schweizerische Schrifteinheit begrüssen;
sie bietet der von der Erziehungsdirektorenkonferenz
vorgesehenen schweizerischen Schriftkommission ihre
Mitarbeit an. Das Vorgehen einer Reihe von Kantonen
lässt allerdings vermuten, dass die Schweiz in ein
Schriftchaos geraten wird (eine einheitliche schweize-
risclie Schrift ist unseres Erachtens keine dringende
Notwendigkeit; unseres Wissens besitzt nicht einmal
das diktatorische Deutschland eine Einheitsschrift. Der
Korresp.). Einverstanden sind wir dagegen mit dem
Referenten, dass am stumpfen Schreibgerät festgehal-
ten werden soll und dass die Schriftfrage nicht nur
eine Angelegenheit der Schule, sondern des ganzen
Volkes ist. Herr Jakob fEahreraberger, Rorschach, er-
läuterte die Entstehimg, Bedeutung und das Programm
des SeZiurüz. ScZutZicancZbiZeZericerZces und ermunterte,
von Herrn Lumpert kräftig unterstützt, lebhaft zur
Anschaffung des schönen bodenständigen Schweizer
Werkes. Wir möchten nur wünschen, dass diese herr-
liehen Bilder in jeder Schule Eingang finden möchten.

Am Schlüsse der vierstündigen, arbeitsreichen Ta-
gung teilte Herr Lumpert mit, dass das 2/. Ja/ir&wck
des Kant. Lehrervereins anfangs Juni erscheinen werde
und dass der Erziehungsrat dem Vorschlage des Lehrer-
Vereins, im Mai oder Juni in den Schulen wieder einen
Natur- und ffeimatsc/iwfzfag zu veranstalten, entspro-
ehen habe.

In der Umfrage ermunterte der neue Präsident der
Sektion St. GaZZera cZe.s ScZnoeiz. LeZirerrereires, Herr
\ orsteher Ztcei/eZ, St. Gallen, eindringlich zum Eintritt
in die politisch und konfessionell neutrale schweize-
rische Berufsorganisation. Die Tatsache, dass allein
aus der schweizerischen Lehrerwaisenstiftung dem
Kanton St. Gallen bisher über 58 000 Franken zuge-
flössen sind (dazu kommen noch erhebliche Beiträge
aus den andern Institutionen des Vereins), legt uns
die Pflicht auf, den segensreich wirkenden Verein
durch Beitritt und finanzielle Zuwendungen zu imter-
stützen.

Nach dem gemeinsamen Mittagsmahl ün Hotel
Hecht unternahm ein schöner Teil der Versamm-
lungsteilnehmer einen Spaziergang auf den «Steiner-
nen Tisch». Im Blick auf die in reichem Blüten-
schmuck prangende Gegend fand die erhebend ver-
laufene Tagung ihren schönen Abschluss. Möge durch
die in die Wege geleiteten heilpädagogischen Bestre-
bungen auch unsern vom Schicksal so hart bedachten,
entwicklungsgehemmten Kindern blütenreicher Früh-
ling barmherziger Liebe und beglückender Fürsorge
erstehen -0"

Zur zürcherischen Rechenlehrmittel-
frage
Eine Antwort.
(Siehe SLZ vom 17. April 1936, Nr. 16, Seite 274/275.)

Sehr geehrter Herr Stöcklin, ich werde Ihnen
nickt folgen auf dem von Ihnen eingeschlagenen Weg
der Kampfführung. Ich halte dafür, dass solche
sachliche Fragen sachlich erörtert werden sollen,
ohne Seitenhiebe und unwesentliche Meinungsäusse-

rungen; auch ohne billige Witzchen, die doch sicher
nicht für «unwiderlegbare Beweise» angesehen wer-
den können, ja meist dort eingesetzt werden, wo eben
die Beweisführung hapert. Bis mir der gegenteilige
Beweis erbracht wird, nehme ich immer an, der Ge-
genspieler kämpfe aus sachlicher Ueberzeugung für
cZie SacZte und nicht für etwas anderes. So auch bei
Ihnen. Darum bin ich bereit, auf einige der ange-
führten Punkte einzutreten, soweit es der Raum ge-
stattet.

Sie werfen verschiedene Probleme in die Aus-
spräche und stellen verschiedene Fragen. Vorgängig
der Beantwortung aber, Herr Stöcklin, möchte ich
eines richtigstellen: Sie werfen uns zu Anfang Ihrer
Ausführungen vor, dass wir in «missfälligem Tone»
über Ihre Rechenbücher der Zürcher Ausgabe reden.
Später zitieren Sie zwei Sätze (S. 275; 3. und 5. Ab-
schnitt), von denen der erste eine aufrichtige Aner-
kemiung Ihrer Arbeit enthält, und der zweite eine
Ansicht, die Sie ja selbst bestätigen, wenn Sie Seite
274, 2. Spalte, 7. Abschnitt, schreiben, die Zürcher
Büchlein seien nicZtt weiterentwickelt worden und
diese später (Seite 275, 7. Abschnitt) unter die Bü-
eher «aus grauer Vorzeit» einreihen!! War denn da
unsere Feststellung, die sich auf die Zürcher Bücher,
vor allem auf das der 3. Klasse, bezog, nicht richtig?
Und wo ist denn der «missfällige Ton»? Konnten wir
denn in den vergangenen Jahren Kenntnis haben von
den Aenderungen, die Sie vornehmen wollten? Sie
schreiben ja selbst, dass die neuen Ausgaben sowohl
des Hauptwerkes wie der Rechenbüchlein jetzt dann
erst erscheinen werden.

Nun zu Z/irer Hauptfrage: Warum sind die Zürcher
Büchlein nicht überarbeitet worden? Ja wirklich,
diese Frage ist vollauf berechtigt und von uns auch
schon lange gestellt worden!! Bereits in den Jahren
1922—24 hat sich die Pädagogische Vereinigung der
Stadt Winterthur eingehend mit dem Rechenunter-
rieht beschäftigt und ist dabei zu wesentlich anderen
grundlegenden Ansichten gekommen, als sie für die
Gestaltung Ihrer Rechenbüchlein massgebend waren.
Ueber diese Verhandlungen wurde verschiedentlich
berichtet. Dennoch wurde 1926 das Drittklassbüchlein
(ich kann hier nur die obligatorisch erklärten Büchlein
in Betracht ziehen) sozusagen unverändert aufgelegt.
Und gerade in diesem Jahre 1926 begann die ELK
die Beratungen über den Rechenunterricht und kam
zu den bekamiten Ergebnissen und Forderungen unter
bestimmter Ablehnung der Stöcklinschen Rechenlehr-
mittel. Es ist wohl nicht Ihre Schuld, wenn der Leh-
rerschaft in unserem Kanton keine Kenntnis davon
gegeben wird, dass ein Lehrmittel neu aufgelegt wer-
den muss; wäre dies geschehen, hätten wir unsere ab-
weichende Stellung sicher schon vor der Auflage 1926
kundgetan und begründet. Allerdings hätten wir
kaum darauf verzichtet, Vorschläge für neue Lehr-
mittel ausarbeiten zu lassen. Die Ergebnisse der Unter-
suchungen der Pädagogischen Vereinigung Winterthur
und diejenigen der ELK weichen in machen Punkten
so sehr von Ihren Ansichten ab, dass nicht angenom-
men werden konnte, Sie würden sich ohne weiteres
dazu verstehen, Ihre Grundanschauung zu verleugnen
und die unserigen anzunehmen, nur um des Auftrages
zur Neubearbeitung unserer Rechenlehrmittel nicht
verlustig zu gehen.

Die Behörden wurden von den Beratungen und den
Schlussfolgerungen unterrichtet; in Eingaben und
mündlichen Besprechungen ist darauf hingewiesen
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worden. 1930 erteilte der Erziehungsrat der ELK so-

gar den Auftrag, mit den anderen Konferenzen in
Verbindung zu treten, um ihm möglichst bald einen
Lehrplanentwurf unterbreiten zu können Dieser Ent-
wurf wurde am 31. Januar 1935 eingereicht und vom
Erziehungsrat den Kapiteln der Auftrag erteilt, ihn
bis Ende 1935 zu besprechen. Noch im Februar 1935
wurde mir bei einer Unterredung vom kantonalen
Lehrmittelverwalter erklärt, wir sollten nur weiter-
arbeiten und auch den Entwurf für die dritte Klasse
bereitmachen; die Behörden wüssten ja nun seit län-
gerer Zeit von den Aenderungsbestrebungen und wer-
den sich bei evtl. nötig werdenden Neuauflagen dar-
nach richten. Folge: Im August 1935 wurde eine neue
unveränderte Auflage des Drittklassrechenbüchleins
von 20 000 Stück gedruckt

Aus diesen Darlegungen ersehen Sie nun wohl, dass
Ihr «Vorwurf», wir hätten nicht den «legalen»! Weg
eingeschlagen, hinfällig ist. Es ist für uns übrigens
höchst aufschlussreich, zu hören, was Sie auf Grund
Ihrer Beziehungen als «legalen Weg» bezeichnen.

Uebrigens, Herr Stöcklin, wussten Sie denn tatsäch-
lieh nichts von diesen Aenderungsbestrebungen?
Hatten Sie nicht schon 1927 Besprechungen über
diese Angelegenheit mit Gliedern der zürcherischen
Elementarlehrerschaft? Haben Sie sich vor der Neu-
aufläge 1926 oder gar 1935 erkundigt, ob nicht Aen-
derungswünsche geäussert worden seien, und welchen
Bescheid haben Sie bekommen? Man könnte sogar
der Ansicht sein, es wäre von Ihnen «kollegial» ge-
wesen, wenn Sie aus Ihrem Wissen um diese Aende-
rungswünsche heraus etwas gebremst hätten. — Bis
auf weiteres sind wir jedoch bereit, das Vorgehen in
dieser Sache auch unter den Titel «Sparmassnahmen»
zu buchen. Aber merkwürdig bleibt es halt doch.

Es ist also nicht unsere Schuld, Herr Stöcklin, dass
keine Aenderungen «gewünscht» wurden, sie wurden
gewünscht, sogar dringend gewünscht; aber die mass-
gebenden Stellen, die Neuauflagen beschliessen, von
deren Notwendigkeit wir Lehrer jeweilen keine
Kenntnis haben, und Sie selbst, der Sie um diese
Aenderungswünsche wenigstens formal, wenn viel-
leicht auch nicht inhaltlich, ebenfalls wussten, wie
Sie ja mit Ihren Zitaten aus unseren Eingaben und
Vernehmlassungen beweisen, setzten sich ebenfalls
darüber hinweg.

Und nun noch die 2. und 3. Frage, die der Lehr-
plangemässheit und die des Zehnerübergangs. Auf
die 2. Frage kann ich kurz antworten; es soll einfach
jeder die Lehrmittel der 3. und 4. Klasse sowie den
Lehrplan sorgfältig und genau durchsehen, dann wird
er finden, wer von beiden recht hat. Ich bedaure ja
sowieso, dass ich für diese Antwort den Raum der
Schweizerischen Lehrerzeitung beanspruchen muss;
diese Fragen werden ausserhalb unseres Kantons wohl
kaum grosse Anteilnahme finden. Und nun gar eine
ins Einzelne gehende Darlegung über die Abweichung
der zürcherischen Lehrmittel vom zürcherischen Lehr-
plan wäre sicherlich für die Leser eine höchst un-
interessante Sache.

Zuletzt noch zu Ihren Ausführungen über den
Zehnerübergang und über das dekadische System:
Herr Stöcklin, Sie wissen so genau wie ich, dass Ihre
Bemerkungen sehr oberflächlich sind. Mit Ihren bil-
ligen Witzchen beweisen Sie nichts, sondern Sie tra-
gen liöchtsens eine merkwürdige Auffassung dieser
Angelegenheit zur Schau, die gar nicht Ihre innerste

Ueberzeugung ist, sondern nur dazu angeführt wird,
um etwas Unbequemes ein bisschen lächerlich zu
machen; oder nicht? Denn Sie wissen ja ebenfalls,
dass über diese zwei Fragen nicht im Rahmen eines
kurzen Zeitungsaufsatzes abklärende Darlegungen ge-
macht werden können. Doch einige Bemerkungen
will ich zu Ihren Ausführungen machen. Sie bemän-
geln meine Ansicht:

Die Gliederung der Zahlenreihe in das dekadische
System ist eine Aufteilung, die gar nicht «natürlich»,
sondern wohl erst im Laufe jahrhundertelanger Er-
fahrungen von den Menschen erfunden worden ist. —
Das ist keine «modern-psychologische», aber eine
maf/wmn/isc/ie Erkenntnis, und zwar erst noch eine
grundlegende mathematische Erkenntnis! In der Zah-
lenreihe sind — mathematisch betrachtet —! alle
Punkte gleichwertig (ausgenommen das 1). Die Zeh-
nergliederung dieser Reihe ist, wiederum vom ma-
thematischen Standpunkt aus, durchaus willkürlich.
Das beweist schon die Tatsache, dass die Reihe wirk-
lieh verschieden gegliedert wird, in Fünfer- (manche
Naturvölker), in Zehner-, aber auch in Zwanziger-
Systeme (Inka). Die Gliederung ist ein Ergebnis der
menschlichen Geistestätigkeit, also nicht «natürlich»,
nicht naturgegeben. Dass dabei in der Natur vor-
kommende Erscheinungsgruppen die Grundlage ge-
bildet haben, wird wohl von niemanden bestritten.
Aber es ist doch etwas ganz anderes, die Vorlage für
die Einteilung im Paradies zu suchen oder die Ein-
teilung selbst. —

Auch Ihr gesperrt gedruckter Satz im drittletzten
Abschnitt: «Es ist das Allerwichtigste gewissenhafter
wissenschaftlicher Untersuchung über das Werden der
Zahlen, dass diese nur durch Einführung eines Sy-
stems gebildet werden konnten,» zeigt wieder diese
Verwechslung von entwicklungsgeschichtlicher und
mathematischer Betrachtimgsweise; Sie beachten
eben nur die entwicklungsgeschichtliche Seite. Und
da wäre nun (in einer grössern Arbeit) zu erforschen,
ob nicht gerade bei der entwicklungsgeschichtlichen
Betrachtung des Wachsens der Zahlenreihe die Unter-
suchung auf die klare Heraushebung des 10 als neue
Einheit und neuer Ausgangspunkt die Ansicht recht-
fertige, es sei in der 1. Klasse dieses 10 rec/merisc/t
(im Gegensatz zu zählend) nicht zu überschreiten.
Ich bin auf Grund eingehender und gewissenhafter
Untersuchungen zu dieser Ansicht gekommen. Und
betrachten wir die Arbeit des Zehnerüberganges erst
noch von der TnathematiscÄera Seite, so kann die
Ueberzeugung nur noch verstärkt werden: Als Rec/i-
nuregsau/gabe gehört der Uebergang über den Zehner
nicht in die erste Klasse.

Die von Ihnen angetönten Ausführungen anderer
Lehrer über diese Frage zeigen ja gerade, dass nicht
ein rec/merisc/ies I/ebersc/treifera des Zehners vorge-
schlagen wird, sondern im Grunde genommen ein
zählendes Ueberschreiten.

Zum Schluss noch eines, Herr Stöcklin: Sie ver-
sichern in Ihren Ausführungen, dass Sie «mit ganzer
Kraft und Aufopferung jeder freien Minute» an der
Arbeit sind. Setzen Sie doch diesen ernsthaften Ar-
beits- und Wahrheitswillen auch bei anderen voraus,
auch dann, wenn diese nun nicht gerade zu gleichen
Ansichten gekommen sind wie Sie.

Kiisnnchl, den 25. April 1936.

E. Bleuler.
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Kantonale Schulnachrichten
Tessin.

Der Präsident der Sektion Tessin des SLV, Herr
Prof. T/iéo ff y/er, Mitglied des Zentralvorstandes des

SLV, hat einen hervorragenden literarischen Erfolg
zu verzeichnen. «Le mois théâtral», eine welsche Zeit-
schrift, hatte einen Wettbewerb über ein aktuelles
Schauspiel in französischer Sprache ausgeschrieben.
Unter 312 Konkurrenten erhielt Théo Wyler (er ist
Genfer Bürger) den 2. Preis von 500 Fr., dazu eine
Ehrenmedaille von der Vereinigung für die Interessen
Genfs und einen weiteren Preis von der Gesellschaft
für die wirtschaftliche Entwicklung von Neuchâtel.
W ir gratulieren dem erfolgreichen Dramaturgen, der
auch einen sympathischen Ruf als vorzüglicher Lehrer
hat. **

Zürich.
Die unter dem Vorsitz von Synodalpräsident Prof.

Dr. Stettbacher tagende Konferenz der Kapitelspräsi-
deuten nahm einen Bericht über die Kapitelsverhand-
hingen 1934/35 entgegen. Ihm entnehmen wir, dass

Gutachten über den Lehrplan für den Rechenunter-
rieht, zur Frage eines Rechenlehrmittels für die erste
und zweite Primarklasse, zum Realbuch für die 7. und
8. Klasse und zur Umgestaltung der Schulorganisation
vorliegen. Eine rasche Entscheidung erheischt die
Frage der Neuschaffung des Realbuches für die Ober-
schule. Die Kapitel sind einmütig der Auffassung,
dass ein Neudruck des Real-, des Lesebuches und der
Sprachlehre unter allen Umständen vermieden werden
soll. In einer interessanten Aussprache über die Er-
fahrungen mit dem Schulfunk vernahm man neben
anerkennenden Aeusserungen auch scharfe kritische
Stimmen, die eine wesentliche Bildimgsmöglichkeit
durch das Radio bezweifelten. Die diesjährige Schul-
synode, die unter dem Motto «Bekenntnisse zur Kunst»
stehen und das Andenken Hans Georg Nägelis wür-
digen wird, findet in Wetzikon statt. Die Beratungen
über Lehrübungen, Vorträge und Besprechungen und
Anschaffungen für die Kapitelsbibliotheken ergaben
die Zustimmung zu den Vorschlägen des Synodalvor-
Standes. Als neue Preisaufgabe für Volksschullehrer
wird dem Erziehungsrat vorgeschlagen «Möglichkeiten
und Grenzen der Erziehung durch die Schule». Ent-
schiedene Kritik wurde an den letzten Teil-Auffüh-
rangen des Stadttheaters geübt. Eine Interpellation
über den Stand des neuen Synodalreglementes wurde
vom Vorsitzenden dahin beantwortet, dass der Syno-
dalvorstand demnächst die Grundzüge des Statuts
festlegen wird, so dass die Angelegenheit an der Sy-
node 1937 zur Sprache kommen dürfte. H

Kleine Mitteilungen
«Aargauische historische Führer», Nr. 2.

Der aargauische Heimatverband hat einen neuen, vierseitigen,
bebilderten Führer für die Besucher der Habsburg von Herrn
Dr. R. Bosch verfassen lassen. Das Blatt ist zur Orientierung
der Besucher auf der Habsburg zum Preise von 30 Rp. be-

ziehbar.

Neue Fahrpläne.
Soeben ist der immer zuverlässige rote <<BZi£z>>-Fa/irp7a]ri wie-

der im Orell-Füssli-Verlag erschienen. Der besondere Vorzug
seines patentierten Greifsystems und die überaus praktische
Anordnung der vielseitigen Aufschlüsse machen ihn seinen
vielen Freunden unentbehrlich, bei dem so viel lebhafteren

sommerlichen Reiseverkehr. Geliefert wird er vpn jeder Pape-
terie und jedem Kiosk zum Preise von Fr. 1.50.

Kursbuch Bopp. Die Sommerausgabe des weitverbreiteten
Kursbuches Bopp berücksichtigt alle Aenderungen im Fahrplan
der schweizerischen Bahn-, Post-, Schiff- und Luftfahrtslinien.
Die übersichtliche Anordnung und die vielerlei praktischen
Angaben machen die neue, 512 Seiten zählende Ausgabe zum
unentbehrlichen Reisebegleiter.

Kurse
Sommerkurse für Psychologie der Stiftung Lucerna.

In der Woche von Montag, den 20. Joli, bis und mit Freitag,
den 24. Juli 1936, findet der iö. Som7Merfe»r5 der Stiftung Lu-
cerna statt. Das Thema für dieses erste Jubiläumsjahr lautet:
«Der Mensch und seine /I rhett.»

Die Weite der Aufgabe ruft nach einer möglichst vielseitigen
und nicht einseitig akademischen Betrachtung. Die Zahl der
Dozenten ist deshalb erhöht worden. Es werden ihnen aber in
der Regel nur je zwei Vorlesungen zugeteilt.

Es sind folgende Vortragsgruppen und Referenten vorge-
sehen :

1. Zur Psychologie der Berufe (Allgemeine Einführung) — Dr.
D. Brinkmann, Zürich.

2. Der Beruf des Arztes — Dr. Ludwig Binswanger, Kreuz-
lingen.

3. Die technischen Berufe — Prof. Dr. G. Eichelberg, ETH,
Zürich.

4. Zur Psychologie der Frauenberufe — Frl. Emmi Bloch,
Zürich.

5. Zur Berufspsychologie des Arbeiters (französischer Vortrag)
— Prof. Reymond, Neuenburg.

6. Der Erzieherberuf — Seminardirektor Dr. W. Schohaus,
Kreuzlingen.

7. Der Beruf des Journalisten — Red. Dr. A. Guggenbühl,
Zürich.

8. Psychologie des Berufsberaters — E. Jucker, Rüti-Fägswil.
9. Der Beruf des Künstlers —- Oeffentlicher Abendvortrag —

Referent voraussichtlich Red. Dr. Hugo Marti, Bern.
Diskussionsleitung: Universitätsprofessor Dr. Paul Häberlin,

Basel.
Auskunft und Programme sind durch den Kursaktuar Dr. M.

Simmen, Luzern, zu beziehen.

Pestalozzianum Zürich
Beckenhofstrasse

Ausstellungen: Hans Nr. 31:

Arbeiten aus dem Arbeitslehrerinnenkurs 1935/37
Webereien und Bastarbeiten für Anfänger und Vorgerückte.
Gestrickte Puppenkleider als Modelle für Kinderkleider vom
Kleinkind bis zum Schulmädchen.

Zu besichtigen Montag bis Samstag von 8 bis 12 und 14 bis
18 Uhr. Sonntag geschlossen.

Haus Nr. 35 :

Schweizerische Freizeitausstellung Pro Juventute
2. und 3. Führung: Samstag, den 16. Mai, 15 Uhr.

Sonntag, den 17. Mai, 10.30 Uhr.
Die Ausstellung ist geöffnet Dienstag bis Sonntag 10 bis 12

und 14 bis 17 Uhr. Montag geschlossen. Eintritt frei. Kinder
haben nur in Begleitung von Erwachsenen Zutritt.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 21895

Auszug aus den Verhandlungen des
Zentralvorstandes.
Sitzung vom 9. Mai 1936 in Brugg.

1. Dem Lehrergesangverein Zürich wird an einen
Gesangskurs ein Beitrag von Fr. 200.— (wovon
Fr. ,100.— aus der Bundessubvention für 1936)
gewährt.
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2. L ebernah m e der Hälfte der Prozesskosten (Fran-
ken 276.35) in einem Haftpflichtfall.

3. Kündigung einer auf der Liegenschaft eines Nicht-
lehrers lastenden II. Hypothek im Betrage von
Fr. 20 000.— auf 1. April 1937.

4. Aus einer Aufstellung des Quästors geht hervor,
dass im laufenden Jahre bereits Fr. 21351.35
an Unterstützungen und Darlehen aus dem Hilfs-
fonds ausbezahlt wurden. Der ZV kann daher bei
der Prüfung neuer Hilfsgesuche nur noch dieO ©

dringendsten Fälle berücksichtigen.
5. Zur Entlastung des Sekretariates wird die Verwal-

tung des beträchtlichen Hypotheken- und Dar-
lehensbestandes des SLV und seiner Subverwal-
tungen der Zürcher Kantonalhank übertragen.

6. Einer Einladung der Schweizerischen Aktionsge-
meinschaft für den Frieden, an der von Lord
Cecil angeregten Bewegung des «Rassemblement
universel pour la paix» mitzuwirken, wird nicht
Folge gegeben, da der SLV seine Mittel restlos
zur Erfüllung der eigentlichen Verbandsaufgaben
auf pädagogischem und standespolitischem Gebiet
benötigt. Dem einzelnen Lehrer bieten die zahl-
reichen pazifistischen Organisationen ausreichend
Gelegenheit, sich im Dienste des Friedens zu be-
tätigen.

7. Nationalrat O. Graf berichtet über die Tätigkeit
der leitenden Organe der Nationalen Aktionsge-
meinschaft (NAG).

8. Die Mitgliederkontrolle wird zur Erreichung bes-

serer Uebersichtlichkeit reorganisiert.
9. Mit Freuden nimmt der ZV Kenntnis vom ein-

helligen Beschlüsse der Sektion Luzern, den näch-
sten Schweizerischen Lehrertag im Sommer 1937
durchzuführen.

10. Die von einem Komitee unter dem Vorsitz von
Oberstdivisionär Frey aufgeworfene Frage der
Wiedereinführung der pädagogischen Rekruten-
Prüfungen soll auf eine nächste Sitzung sorgfältig
geprüft werden.

11. An die Durchführung der Schweizerischen Turn-
lehrerversammlung in Spiez wird dem Schweizeri-
sehen Turnlehrerverein ein Beitrag von Fr. 100.—
bewilligt.

12. Der Artikel «Jugend in Not» in Nr. 18 der SLZ
gab Anlass zu einer vom Vertreter der aargaui-
sehen Lehrerschaft angeregten Aussprache. Dabei
wurde von Seiten der Redaktion erklärt, dass für
die Aufnahme des Artikels in die SLZ weder per-
sönliche oder gar politische Gründe, sondern ein-
zig das sachliche, pädagogische Moment des Falles
ausschlaggebend war. Die Redaktion betrachtet es

übrigens als selbstverständlich, dass die SLZ auch
einer sachlichen Replik und der Publikation des

Ergebnisses einer allfälligen amtlichen Unter-
suchung offen bleibt. H.

Präsidentenkonferenz

Sonntag, den 10. Mai 1936 in Brugg.
1. Der Vorsitzende gedenkt dreier prominenter Mit-

glieder des Schweizerischen Lehrervereins, die seit
der letzten Präsidentenkonferenz dahingeschieden
sind, der Herren Nationalrat E. Hardmeier, Zü-
rieh, Prof. Reinhold Hess, Zürich, und des frühe-

ren Zentralpräsidenten Sekundarlehrer Jafcoh
Kupper, Stäfa.

2. Die Jahresberichte und Jahresrechnungen werden
besprochen und durch weitere Mitteilungen der
Herren E. Schudel (Lehrerwaisenstiftung), E.Graf
(Krankenkasse), und O. Peter (Redaktion) er-
gänzt.

3. Die Vereinbarung zwischen dein Schweizerischen
Lehrerverein und der Société Pédagogique de la
Suisse Romande werden zur Kenntnis genommen.

4. Herr G. Gerhard, Präsident der Kommission für
interkantonale Schulfragen, spricht über den
Werdegang des neuen Schulwandbilderwerkes und
ersucht die Präsidenten um tatkräftige Mithilfe
bei der Subskription. Die zur Schau gestellten
Originale werden auch anlässlich der Delegierten-
Versammlung in Bern zugänglich gemacht.

5. Herr Heinrich Hardmeier, Mitglied des Leitenden
Ausschusses, bietet eine aufschlussreiche Orientie-
rung über die Lohnabbaubewegung seit 1931. Die
wertvollen Materialien werden den Sektionen zur
Verfügung gestellt.

6. Herr H. Hardmeier gibt Auskunft über den Stand
der aus dem Hilfsfonds gewährten Darlehen. Lei-
der sind einige Schuldner mit ihren Amortisatio-
nen und Zinszahlungen im Rückstand. Die Sek-
tionspräsidenten werden sich einzelner Fälle lie-
sonders annehmen.

7. Die Versammlung begrüsst eine Anregung des
Vorsitzenden, wonach allgemein schweizerische
Rundfragen nicht von den Sektionen, sondern
vom SLV aus ergehen sollen.

8. Herr P. Hunziker, Teufen, referiert über die
finanziellen Auswirkungen des Eidg. Tuberkulose-
gesetzes in bezug auf Lehrkräfte, die infolge Er-
krankung veranlasst wurden, sich vom Schuldienst
zurückzuziehen. Da die Unterstützungen in vielen
Fällen durchaus ungenügend sind, wird der SLV
dieser Angelegenheit in Verbindung mit der So-
ciété Pédagogique de la Suisse Romande seine
volle Aufmerksamkeit schenken.

9. Herr Hans Wyss übermittelt den Wunsch des
Vereins für Jugendherbergen um Unterstützung
seiner Bestrebungen seitens der Sektionen.

10. Herr H. Müller, Präsident der Sektion Aargau,
überbringt die Grüsse der Aargauer Kollegen und
insbesondere des Städtchens Brugg, wo die Prä-
sidentenkonferenz schon vor zwei Jahren tagte. P.

Schweizerisches Schulwandbilderwerk.
Diese Woche ist der Prospekt *) für das neue Werk

in drei Ausgaben, d. h. in deutscher, französischer
und italienischer Sprache, erschienen. Er wird, nach-
dem er den Herren Erziehungsdirektoren zugekom-
men, jedem Schulhaus zugeschickt. Die Reihe der
Aufrufe beginnt mit einem Schreiben des Präsidenten
der Erziehungsdirektorenkonferenz. In der Beilage
sind die neuen Bilder klein wiedergegeben, zwei sogar
farbig. Wir empfehlen besonders, die billige Sub-
skriptionsmöglichkeit auszunützen.

Für die Kommission für interkant. Schulfragen r

Ger/tard.

*) In der Liste der Persönlichkeiten, die das Werk emp-
fehlen, ist irrtümlich der Name von Herrn Erziehungsdirektor
CarZ Stocfcmami, Sarnen, nicht gesetzt worden und ist nachzu-
tragen.

Schriftleitun};: Otto Peter, Zürich 2; Dr. Martin Simmen, Luzern; Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6; Postfach Unterstrass, Zürich 15
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hiedensten Leidert brin-
Künzles Kräuterbäder

einzig eingerichteten

KurarzT

M.Freuler, Telephon 80.111

St. Galler
Oberland

"Massage, Diät, Inhallatlonen
HerrlicheQegend. Pens ab Fr.7.«
Bäder offenab LRpril bis 13. Nov.

Rhein-
fall

bei Neuhausen
Prächtiges Ausflugsziel f.
Schulen u. Vereine. 937

Prospekte, Auskünfte und
Vermittlungen durch
Verkehrsverein Nsuhausen.

Schilt Frohnalp
I das ideale Gebiet für Schulen — Höflich empfiehlt sich

Berggasthaus Frohnalpstock
Höhe 1340 m ob Mollis (Glarus) Telephon 44.022

I Betten- und Matratzenlager - FerZarcgen Sie Spezia/prospe/ct
013

IlfVid-l»
SONNi-n ÄTt

DIÄTKUREN, PHYSIK. THERAPIE, LUFT-u. SONNENBADER |

PENSIONSPREIS AB FR. 10-, ARZT IM HAUSE PROSPEKTE'|
916

STELLEGESUCH
Lehrerin u. Haushaltlehre-
rin, Deulsch, Franz., Engl
Dänisch, 8 l/g moratig. Auf-
enthalt an dänischer Volks-
hochschule, Stenogr. u. Ma-
schinenschreiben, gr. Praxis
u.Begabung f.beide Berufe,
vertraut m. nordischen,engl,
u. scbwiizer. Schul verhält-
nist-en, hat ansehnl Gesrt-
zeskem tnis und Praxis auf
allen S ut. n d. Primarschule
7.-15. J., auch der bürgerl.
Fortbildungsschule 16. bis
19. J., hat in d. verflossenen
2 J. ausländ. Schulverhäit-
nisse studiert und wünscht,
was als gut erkannt z. Wohl
d. Jugend un • d. Staates in
Praxis umzusetzen. - Ange-
bote unt. Cbiff. S L 9dl Z an
A.-G. Fachschriften-Verlag
& Buchdiuckerei, Zürich.

Utottmctfcs

496

Zürcher
Rigi
1119 m

Lohnender Ausflugsort f. Schulen u. Gesell-
schatten. Schönst. Aussichtspunkt. ^4 Std.
ob d. Segelflugplatz. Anerkannt gutgeführt.
Berggasthaus. Ia Mittagessen. Znüni und
Z'Vieri. 775 Karl Späni, Tel. 981.388.

Eine Rundfahrt auf dem Greifensee
bietet der Lehrerschaft Gelegenheit, ihren Schülern
mit bescheidenen Mitteln eine grosse Freude und
ein Vergnügen mit bleibendem Andenken zu ver-
schaffen. Rundfahrten jederzeit auf vorherige An-
meidung hin, Dauer 1 Stunde, Taxe pro Schüler
50 Rp., Minimaltaxe Fr. 20.-. Extrafahrten nach und
von Greifensee und Fällanden nach Spezialtarif.

Schiffahrtgesellschaft, Tel. 972.169

Gasthof Schifflände Maur
Verpflegung von Schulen zu bescheidenen Preisen.
Saal. Gartenwirtschaft mit verschiedenen Belusti-
gungsmöglidikeiten, unmittelbar am See. Kleines
Strandbad in der Nähe. Höflich empfiehlt sich

920 Fritz Hirter-Pfeiffer

Ausflugsort Bruderhaus Winterthur

Telephon 7 32 1/2 Stunde vom Bahnhof

Wildpark, Aussichtsturm
Bestgeführte Wirtschaft. Schöne Waldspaziergänge.
Den Herren Lehrern, Vereinen und Privaten empfohlen.
921 Karl Lyner

Es gibt nur ein Ziel ,s'Paradies' in Will
Besuchen Sie die Aebtestadt Wil (st. g.)
Dann kommen Sie ins «Paradies», in die
schön gelegene Gartenwirtschaft. Konzert-
halle. Gute Küche, prima Getränke, (iüggeli.
Höflich empfiehlt sich Aug. Suter-Schuler,
Telephon 114. 936

Rheinfall Neuhausen
Ein Rheinfallbesuch wird für Ihre Schüler zum un-
vergesslichen Ereignis. — Gute Verpflegung finden
Sie im Rest. z. Schlössli (neben der reform.
Kirche). Schöner, geräumiger Garten. Vorherige An-
meidung erforderlich. Höfl. empfiehlt sich 927

Telephon 70. Fam. Schmocker-Wolf

KURHAUS HEINRICHSBAD
HERISAU (Appenzell). 77o m. h. 80 Betten.

/Tir Cresunc/e w/k/
747 £r£

c/ez- rechte P/afe
Park, Ruhe, Ausflüge, Bäder aller Art, Alassage, Diät,
Luftbad, Spielplatz etc. Pension schon von Fr. 6.- an.
Reich illustrierter Prospekt durch die Diiektion.

Hasenberg-ßremgarten

Wohlen-Hallwilerseejr

Schloss Hallwil-Hemberg
Prächtige Ausflugsziele für Schulen und Vereine.
Exkursionskarte, Taschenfahrpläne und jede weitere
Auskunft durdi die Bahndirektion in Brem-
garten (Telephon 148) oder durch W- Wiss,
Lehrer, Fahrwangen (Telephon 46) 832

Gasthaus Adler
Das Haus für Schulen und Vereine. Schatt.
Garten. Tel. 37. Fam. Glaus. 796

Wildhaus, Kurhaus Schönau
Ruhige Sonnenlage. Eigenes Schwimm- u.
Sonnenbad. Schöner Saal und Garten für
Schulen und Vereine. Beste Verpflegung.
Massige Preise. Telephon 74.201. 904
Höfl. Empfehlung! Familie Stauber.

LI NT HAL AM KLAUSEN (Kanton Glarus)
HOTEL BAHNHOF
Günstiger und schöner Ausflugsort im Glarnerlan 1. Nähe
SBB und Braunwald-Bahnhof. Grosse, schattig« Garten-
wiitschaft, gedeckte Terrassen. Für Schulen und Vereine
Preisermässigung. — Höfliche Empfehlung G. Hesser-
Krebs, Telephon 22. 932

ALTDORF (Uri)
Hotel Schlüssel

empfiehlt sich speziell für die Ausflüge der Schulen.
Bescheidene Preise und gute, selbstgeführte Küche.

767 H. Vonderach

AROSA^'cenîral
für Verpflegung u. Unterkunft für 24-30 Pers. Es empf.
sich bestens Wwe. y4öp/ana/p-Josf. Tel. 300. 759

ENGELBERG » Hotel Alpina
direkt am Bahnhof, am Wege der Gerschnialpbahn,
Trübsee, Jochpass, Engstlenalp, und Frutt. Autopark.
Empfiehlt s. Vereinen, Gesellsch. u. Schulen. Geräum.
Lokalitäten, gr. Terrasse u. Garten. Gepflegte Küche.
Mässige Preise. Prosp. durch Ida Fischer. 924

Morgarten Pens. Restaurant
Seerose

5 Minuten vom Denkmal. Schattiger Garten.
Telephon 2 03 7 857

Etzel-Kulm 1100 m

über Meer

Best bekannte, schöne Rundsicht auf Seen
und Berge. Speziell auf das Etzel-
werk. Schulen und Vereine Spezialpreise.
Telephon 960.476. Es empfiehlt sich höfl.

K. Schönböchler887

Menzingen
Best bekanntes Haus

Hotel
HIRSCHEN

Tel. 19858

Die beliebte Scbnïreise au/ eien

WILDSPITZ
ROSSBERG-KULM

1585 Meier, nächst der obersten /46bruchsfeZJe rom
Bergsfurz bei Gofdau. Miffagessen Fr. 1.20 und 1.50,
Ka/fee complet Fr. J.—. Massen-Quartiere. Zu jeder u?ei-
fern .dusA-un/r gerne bereif Bornhauser, Hotel Kossberg-
Kulm. Telephon 61 Steinen. 958

I Unferägeri I

Pens. Schönwart. Erhöhte Lage m. schönem
Ausblick. Gross. Terras. la Küche. Mass.
Preise. Restauration. Prosp. Telephon 30.
854 Lina Ken.

ARTH-GOLDAU Bahnhofhotel
3 Minuten vom Naturtierpark. — Tel. 53.
Gartenwirtschaft, Metzgerei, empfiehlt
speziell Mittagessen und Kaffee, Tee usw.
Reichlich serviert und billig. 891

Rapperswil HOTEL
DU LAC

Telephon 21.943. Schönste Lage am See, Terrasse und
Säle für Schulen, Vereine und Gesellschaften. B< st-

geführte Küche. Mässige Preise. Aufmeiksame Bedie-

nung. Höflich empflehlt sich: Der neue Brsitzer :

880 W. Moser-Zuppiger

«



^00 m ü. M., eine schöne, interessante und billige Schulreise mit Schiff und ||H Bergbahn. Luzern-Bürgenstock retour. I. Stufe Fr. 1.05, II. Stufe Fr. 1.55. H
-) < ~j 1IJM MUMVA AH Sdiülermenüs im Park-Hotel Bahnhofrestaurant abSORp. Grosse

jH|K H H H H H H H H Säle (600 Personen). 16S m hoher Lift (höchster und schnellster Personen- B
>] *] ;J jf 3 |j H H HIHI |B aufzug von Europa). Präditige Aussicht. Ausgedehnte Spazierwege. Plakate I-J Ii <1 Hfl M M H Hji BuU und Prospekte gratis durch 1V VB W W Bw M ZENTRALBUREAU BORGENSTOCK, LUZERN 782
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O «fX, HOTEL KURHAUS
^ ' ' » am Zugersee

Ferien in Walchwil

N. f7 L N Heime

o n r-3w VÎ~Î
elig, so/i;»ig, ruhig. Fi-

rudern. Förzüg/iche
Kerp/Iegjiing. Pension ab Fr.

Speziell günstig /ür Scha-
i und GeseZiscba/ten. Der

/ / \ ehemalige Besitzer A. Schwy-
/"* ter-Wöraer. 9il

Walchwil Gasthaus
z. Sternen

(Zugersee).
Ausflüge auf Zugerberg und Rossberg. Für
Verpflegung von Schulenu.Vereinen (grosse
Seeterrasse) empfiehlt sich bestens
892 J. Hürlimann

Lottenbach bei Walchwil, Gasthaus
z. Löwen. Ausfl. über
Zugerberg. Dampf-

Garten. Schulen n. Vereine massige Preise,
sehiffverb. n. Immeusee. Schöne Lokale. Gr.
Tel. 44.103. Höfl.Empfehlung J. Fähndrich 894

Wer reist nach Luzern?
Im Hotel Löwengarten sind Schulen, Ver-
eine, Gesellsch. usw. best, aufgehoben. Direkt beim
Löwendenkmal u. Gletschergarten. Gr. Autopark. Ab-
teilb. Raum f. 1000 Pers. Ganz mässg. Preise f. Früh-
stück, Mittagessen, Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk
usw. 898 J. Buchmahn, Bes. (Telephon 20.339)

tan Waldstätterhof
beim Bahnhof

Krone Weinmarkt

Alkoholfreie Hotels und Restaurants. Für
Schulen und Vereine bestens eingerichtet.
Billige Preise. Gute Küche und frische Pa-
tisserie. Trinkgeldfrei. 824

Gemeinnutz. Frauenverein, Luzern.

LuzernIbei
Bahn und Schill

Nähe Kapellbrücke

Gut und billig essen Schulen
und Vereine im alkoholfreien
Restaurant 86o

Walhalla Theateistrasse

Tel. 20.896

Schulreisen a. d. Vierwaldstättersee

S ISI KO N d. Axenstrasse

Hotel Eden. Bekannt für Schulen. Gut und
billig. Mass. Pensionspreise. Grosse Lokali-
täten. Tel. 97. 794

Hotel - Restaurant ROTLf
Tel. 57. — Am Hauptplatz nächst
Sdiiffstation. Den Schulen und
Vereinen bestens empf. 826

SISIKON am
Vierwaldstättersee

Kehren Sie m. Ihren Schülern zum Mittag-
essen evtl. Zabig im Gasthans Sternen ein,
dann werden Sie zufrieden sein. 870

Bestens empfohlen, vorherige Anmeldung
erforderl. Höflich empfiehlt sich
Tel. 104. Fr. Zwyer-Huber.

Hotel Schillerstein, SISIKON

Gut bürgerliches Haus, grosse gedeckte
Veranda, Restaurationsgarten, schöne
Räume für Vereine, Gesellschaften und
Schulen. 926

Schulen und Vereine essen gut und billig im
Hotel und Restaurant 813

Tellsplatte
ob der Teilskapelle an der Axenstrasse
Schattige Restaurationsterrassen. Grosse Lokali-
täten. — Höflich empfiehlt sich A. Ruosch, Bes.

Klimsenhorn
1910 Meter über Meer.

Die ideale Schülerwanderung. Gute Unter-
kunft u. Verpflegung. Sonnenauf- u. -unter-
gang. 60 Betten, Heu- u. Matratzenlager.
Pilatus-Hotel, Alpnachstad gleiche Besitzer.
899 Familie Müller-Britschgi.

Flüelen
Hotel Sternen

Vierwaldstättersee. Besteingerichtetes Haus
für Schulen u. Vereine, Spezialpreise, Platz
für 400 Personen. Selbstgeführte Küche.
744 Charles Sigrist, Küchemehef, Tel. 37.

MEIRINGEN HOTEL POST
Bestempfohlenes Passanten u. Ferienhotel.
Schattiger Garten und Veranda. Garage.
Zimmer von Fr. 2.50. Pension von Fr. 7.50.
872 M. Burkhardt-Moor. Tel. 39.

Kurhaus und Wildpark R0TH0HE
bei Oberburg-Burgdorf. Wunderb. Runds. Wild-
park. Lohn. Ausfl. f. Farn., Schulen u. Gesetlsdi.
Idealer Ferienaufenthalt Pensionspr. Fr. 6.- bis 7.-.
Telephon Burgdorf 23. 886

KURHAUS AXALP 935

Brienzersee, Berner Oberl., 1540 m ü.M. Reinete Höhen-
lnft. Wunderb. Alpenrundsicht, Sennereien, elektr. Licht.
Äusserst mass. Preise. Postautoverbind. mit Brienz. Neue
Kegelbahn. Prosp. d. Frau Michel. Tel. 28.122 od. 28.161.

Sa. M. So.
Gratis I Verlangen Sie verschlossen meinen neuesten
Katalog Nr. 11 über sämtl. Sanitäts- und Gummiwaren.

Sanitätsgeschäft M.SONIMER
StaulfacherstraBe26, ZURICH 4

KÜSSNACHT Gasthaus z. Widder
a. Rigi empfiehlt sich der tit.

Lehrerschaft best. z. Verpflegung v. Schulen
u. Gesellschaften bei mäss. Preisen. Grosser
Saal. Eigene Metzgerei. 859 Paul Müller

Melringen Hotel Oberland
Telephon 58

Grosser Schattengarten, gedeckte Terrasse. Zim-
mer von Fr. 2.50 an, Pension Fr. 7.-. Spezielles
Abkommen für Schulen und Vereine. 871

Meiringen Schweiz. Jugendherberge
Billige Essen und Getränke. Telephon 58

Kurhaus Blumenbergbad
ob Sigriswil, a. Thunersee, Post u. Tel. Schwan-
den. Gesch., milde Südlage m.prachtv. Alpenpan.Tan-
nenwäld. Exkursionsgebiet, f. Ruhe u. Erhol, spez.
empf. Pens. v. Fr. 5.50 b. 6.50. 4 Mahlzeiten. Prosp.
u. Ref. 844/1 Fam. Lehmann, Tel. 73.210

Ffescfi Oder-Wallis 738

Hotel Pension des Alpes

empf. sich Schulen u. Vereinen. Billig.
Logis u. Verpfleg. III. Prosp. Fam. M. Feller.

Braunwald HOTEL ALPINA
1300 m ü. I». 906

empfiehlt sich Schulen, Vereinen. Pension
Fr. 7.50 bis 10.—. Fliess. Wasser. Zentral-
heizung. Tel. 7. Familie Stauber.

Die Schülerreise geht hinaus in die neuerwachte
Natur. Hinauf in die Höhe, wo die Luft rein und
die Sprache der Schöpfung eindi inglich ist. Wie
gut mein lieber

Wartenstein
eignest du dich für einen solchen Ausflug! Besteigt
in Ragaz öie Seilbahn. Haltet Rast auf diesei
wundervollen Aussichtsterrasse mit grossem Kestan-
rationsgarten. Schlossruine. Nehmt den Weg über
blumenbemusterte Wiesen, über die weltbekannte
Naturbrücke zur heissen Quelle der Bäder von
Pfäffers und Ragaz. Einstiindrger Wanderbum-
mel durch die romantische TaminasctlLucht und
jeder Schüler wird mit dankbarem Empfinden
einen schönen Tag verlebt habtn. 879

Vorausbestellung

Spezial-Pauschalpreise

für Lehrer 7Tage volle
Pension Fr. 54.-,
alles inbegriffen. 760

Hotel Grütli
HOTEL

herrl. Lage am Mt. Bré. Schönst. Ferienaufenthalt.

Billige Preise. Angeschi, an Hotel-Plan. 819

Mitglieder
berücksichtigt die

Inserenten

V erkehrshefte 1 -

Q „ Buchhaltuna r,

9 Schuldbetreiba a. KonKurs ^
bei Otto Eqle, S.-Lbr., Gossau St.G.
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BEZUGSPREISE: Jährlkh Halbjährlich Vierteljährlich
Bestellung direkt beim 1 Schweiz Fr. 8.50 Fr. 4.35 Fr. 2.25

Verlag oder beim SLV J Ausland Fr. 11.10 Fr. 5.65 Fr. 2.90

Im Abonnement ist der Jahresbeitrag an den SLV inbegriffen. — Von ordenriiefren Mit-
0/tedern wird zudem durch das Sekretariat des SLV oder durch die Sektionen noch Fr. 1.50
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Inhalt: Zürch. Kant. Lehrerverein: Ordentliche Delegiertenversammlung — Zürch. Kant. Lehrerverein: Jahresbericht für 1935
(Fortsetzung) - Zürch. Kant. Lehrerverein : 1. Sitzung des Leitenden Ausschusses und 1. Vorstandssitzung — Ausserordent-
liehe staatliche Besoldungszulagen.

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein

Einladung
zur

Ordentl. Delegiertenversammlung
auf Samstag, den. 76. Mai 7936, 74.75 L'iir,
im Hörsaal 101 der Universität Zürich.

Gesc/iä/te :

1. Protokoll der ausserordentlichen Delegiertenver-
Sammlung vom 21. März 1936 (Päd. Beob. Nr. 7
und 8, 1936).

2. Namensaufruf.
3. Mitteilungen.
4. Jahresbericht für 1935.
5. Abnahme der Jahresrechnung für 1935. Referent:

Zentralquästor A. Zollinger (P. B. Nr. 7, 1936).
6. Voranschlag für das Jahr 1936 und Festsetzung des

Jahresbeitrages. Referent: Zentralquästor A. Zol-
linger (Päd. Beob. Nr. 6, 1936).

7. Stellungnahme zur Revisionsvorlage betr. das Schul-
leistungsgesetz.

8. Ersatzwahl für ein Mitglied des Kantonalvorstandes
an Stelle des zurücktretenden E. Jucker, Tann-Rüti.

9. Wahl von 4 Delegierten in den Festbesoldeten-
verband.

10. Allfälliges.
Gemäss § 31 der Statuten hat jedes Mitglied des

ZKLV in der Delegiertenversammlung beratende
Stimme. — Wir ersuchen die Delegierten um voll-
zähliges Erscheinen und bitten diejenigen, die an der
Teilnahme verhindert sind, dies dem Präsidenten
rechtzeitig mitzuteilen und für Stellvertretung zu
sorgen.

ZoZ/ikon und Zürieft, den 28. April 1936.

Fiir den Forstand des ZKLF:
Der Präsident: 77. C. K/einer. Der Aktuar: H. Frei.

Zürch. Kant. Lehrerverein
Gegründet 1893.

Jahresbericht für 1935
(Fortsetzung.)

77. ll a/d von zioei Fertretern der Scftu/synocZe
in den Frzie/nmgsrat.

Auf die im Frühling 1935 neu beginnende Amts-
dauer des Erziehungsrates hatte Herr Prof. Dr. Gasser,
Winterthur, der Vertreter der Schulsynode «aus der
Mitte der Lehrer der höheren Lehranstalten», seinen
unwiderruflichen Rücktritt gegeben. — Schon im

Januar befasste sich der «Verband der Lehrer an den
staatlichen Mittelschulen» (VMZ) mit der Frage der
Nachfolge von Prof. Gasser und setzte sich mit der
Universität in Verbindung, die ihrerseits den he-
stimmten Anspruch auf einen Erziehungsrat aus den
Reihen der Hochschullehrer anmeldete. Eine erste
voraussichtliche Kandidatur von Seiten der Universität
wurde vom VMZ abgelehnt, der seinerseits einen Mit-
telschullehrer als «Verhandlungs-Kandidaten» nomi-
nierte. Eine endgültige Einigung kam erst zustande,
als der VMZ am 4. Mai der neuen Universitätskandi-
datur in der Person von Prof. Dr. P. Niggli zustimmte.
Der Kantonalvorstand nahm zu dieser Ersatzwahl
ebenfalls Stellung; wenn auch viel später, erst im
April. Im Hinblick auf das neue Lehrerbildungsge-
setz und die Reorganisation der Volksschule, die den
Erziehungsrat in der neuen Amtsdauer aller Voraus-
sieht nach beschäftigen dürften, war man im Kanto-
nalvorstand und in einer Konferenz der Sektions-
Präsidenten der Auffassung, dass auch das neue Mit-
glied des Erziehungsrates aus der Lehrerschaft der
höheren Lehranstalten in dieser Amtsperiode mit der
Tradition und den Problemen der zürcherischen
Volksschule und deren Lehrerbildung ganz besonders
vertraut sein sollte, und man dachte daran, eine nach
dieser Richtung hin trefflich ausgewiesene Kandida-
tur aufzustellen. Nach langwierigen Unterhandlungen
verzichtete man, und so beschloss dann die ausser-
ordentliche Generalversammlung des ZKLV vom
11. Mai, die Kandidatur von Prof. Niggli zu unter-
stützen. In der gleichen Versammlung wurde dem
Vorschlag, Nationalrat Emil Hardmeier der Synode
zur Wiederwahl zu empfehlen, zugestimmt (P. B.
Nr. 12/1935).

Durch den am 7. November erfolgten Hinschied
von E. Hardmeier, der seit 1917 Vertreter der ziir-
cherischen Schulsynode im Erziehungsrat gewesen
war, wurde die Lehrerschaft vor die Notwendigkeit
gestellt, im gleichen Jahr noch einmal an die Be-
handlung des Geschäftes «Erziehungsratswahl» zu
treten. Ueber die diesbezüglichen Bemühungen des

ZKLV berichtet der Vizepräsident J. Binder:
Eine eingehende Besprechimg, welche die Mit-

glieder des Kantonalvorstandes ohne Beisein des Prä-
sidenten in der 11. Sitzung von Mitte November
pflogen, zeigte die einhellige Auffassung des Vor-
Standes, dass der Lehrerschaft mit der Entsendung
des Präsidenten des ZKLV in den Erziehungsrat wohl
am besten gedient wäre.

In der Konferenz des Kantonalvorstandes mit den
Sektionspräsidenten vom 21. November 1935 unter
dem Vorsitz des Vizepräsidenten wurde in einer Reihe
von Voten der Ansicht Ausdruck gegeben, dass der
Präsident des ZKLV schon infolge seines Amtes die
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Person sei, die am ehesten die Stellungnahme der
Lehrerschaft zu allen sie berührenden Problemen im
Erziehungsrat nachhaltig vertreten könne, und dass
der derzeitige Kantonalpräsident ferner auf Grund
seiner Qualitäten und Kenntnisse eine durchaus geeig-
nete Persönlichkeit sei. Deshalb erklärten Kantonal-
vorstand und Bezirkspräsidenten durch Mitteilung in
Nr. 21 des «Päd. Beob.», sie würden sich für die No-
mination von Kollege H. C. Kleiner einsetzen, den sie
zugleich der gesamten Lehrerschaft als neuen Vertre-
ter in den Erziehungsrat warm empfahlen.

In der ausserordentlichen Generalversammlung des
ZKLV vom 7. Dezember 1935 referierte Vizepräsident
J. Binder eingehend über die Ersatzwahl und schlug
im Namen des Kantonalvorstandes — unterstützt von
sämtlichen Sektionspräsidenten — Sekundarlehrer
H. C. Kleiner vor. Von 123 Anwesenden erklärten sieh
118 für diese Nomination; einer stimmte dagegen;
vier enthielten sich der Stimme..

Die Zürcher Schulsynode wählte den Vorgeschla-
genen am 14. Dezember 1935 in ausserordentlicher
Tagung mit 1039 Stimmen ehrenvoll zum Vertreter
im Erziehungsrat. In einer kurzen, gehaltvollen An-
spräche dankte der Gewählte für das ihm von sämt-
liehen Stufen der zürcherischen Schule bewiesene Zu-
trauen, wobei er seine Auffassung über die Ausübung
des ihm anvertrauten Amtes deutlich umriss und der
Hoffnung Ausdruck gab, es möchte ihm gelingen, das
in ihn gesetzte Vertrauen voll zu rechtfertigen.

12. Reorganisation der l o/k.sse/iwle.

Da dieses Geschäft auch im vergangenen Berichts-
jähr noch im Stadium der Beratungen innerhalb der
Schulkapitel und Fachkonferenzen stand, hielt sich
der Kantonalvorstand wie im Vorjahr von einer ak-
tiven Stellungnahme fern.

13. Herausgabe einer iYatarsc7i«tzscliri/t.
Die «Kommission zur Herausgabe einer Natur-

schutzschrift», in der Vertreter aus dem «Verband
zum Schutze des Landschaftsbildes am Zürichsee»
und dem ZKLV mitarbeiten, hat sich endgültig kon-
stituiert. Unter dem Ehrenpräsidium von Oberrichter
Dr. H. Balsiger amtet H. C. Kleiner als geschäftsfüh-
render Präsident; Aktuar ist Heinrich Frei. Weitere
Mitglieder sind: Dr. E. Furrer, Nationalrat Th. Gut,
W. Höhn, K. Huber, Dr. Knopfli, Dr. B. Neidhart,
Obergerichtssekretär. Die Redaktion der Schrift über-
nimmt in verdankenswerter Weise Dr. E. Furrer. —
An Mitteln standen bis Jahresende zur Verfügung:
Fr. 3000.— aus dem Ertrag der Bundesfeiersammlung,
Fr. 500.— von Seiten des ZKLV (Beschluss der De-
legiertenversammlung vom 11. Mai 1935); der «Ver-
band zum Schutze des Landschaftsbildes am Zürich-
see» wird die Satzkosten übernehmen. Aus den Bar-
mittein müssen also bestritten werden die Honorare,
Bilder, Klichees, Spesen, der Druck von ungefähr
2200 Exemplaren, die gratis jedem Lehrer im Kanton
Zürich und an die Lehrerschaft der am Zürichsee
liegenden Gebiete anderer Kantone abgegeben werden
sollen. Es besteht bestimmte Aussicht, dass die Bar-
mittel durch weitere Zuwendungen noch geäufnet
werden können. — Wir sind überzeugt, dass die aus
warmem Verständnis und grosser Liebe zur heimat-
liehen Natur entstehende Schrift ein wertvoller Bei-
trag für den Kampf um die Rettimg der Natur aus
der dominierenden Zweckausnützung durch die Men-
sehen werden wird.

14. PiiVJagogisc/ie Zentrale'.

Vizepräsident J. Binder, der den ZKLV bei allen
Beratimgen vertreten hat, gibt folgenden Bericht über
den Werdegang und die Ziele dieser Institution:

Diese Angelegenheit beschäftigte den Kantonalvor-
stand, wenn auch nicht sehr intensiv, da sie sich noch
im Stadium der Vorbereitung befand, schon im Jahre
1934, wo der inzwischen verstorbene Präsident Emil
Hardmeier am 2. Juni seinen Vorstandskollegen mit-
teilte, er hätte am 9. Mai an der 1. Sitzung der Kom-
mission für die Schaffung eines «Institutes für die
Weiterbildung der Lehrer» teilgenommen. Stadtrat
J. Briner, Schulvorstand der Stadt Zürich, hatte zu
dieser Sitzung eingeladen und gab in einem einfüh-
renden Referat Kenntnis von seiner Idee der Errich-
tung einer Institution, die über das schon Bestehende
hinaus der Lehrerweiterbildung dienen sollte. Die
neu zu schaffende Stelle müsste dazu, wie z. B. die
Basler Schulausstellung, eine lebendige Verbindung
zwischen Laienöffentlichkeit und Schule werden und
eine Stelle sein, an die sich auch Schulbehörden in
vielen Fragen um Auskunft wenden könnten. Die An-
wesenden, unter denen sich die Vertreter der kanto-
nalen Erziehungsbehörde, des Schulwesens von Win-
terthur, der Lehrerbildungsanstalten, der stadtzürche-
rischen Lehrerorganisationen und des Kant. Lehrer-
Vereins befanden, begrüssten die Anregung. In der
Aussprache wurde auf die Arbeit des Pestalozzianums
und auf diejenige der gesetzlichen und der freien
Lehrerorganisationen hingewiesen und dem Wunsche
Ausdruck gegeben, dass die bisherigen Organisationen,
die sich bewährt hätten, in ihrer Existenz durch das
Neue nicht bedroht werden dürften. Ebenso wurde
schon in dieser ersten Sitzung der Befürchtung Aus-
druck gegeben, die Schaffung eines solchen pädago-
gischen Institutes auf freiwilliger Grundlage könnte
das neue Lehrerbildungsgesetz bei der Behandlung im
Kantonsrat in ungünstigem Sinne beeinflussen. Der
Initiant zeigte hier und in der Folge für solche
Wünsche und Anregungen volles Verständnis und
kam ihnen in vollem Umfang entgegen. Zur weitern
Verfolgung der Angelegenheit wurde eine Kommis-
sion aus 7 Mitgliedern bestellt, in der der Kantonal-
vorstand zuerst durch Präsident E. Hardmeier und
nach dessen Rücktritt durch Vizepräsident J. Binder
vertreten war, der den neuen Präsidenten während
der Zeit der Einarbeit in sein Amt durch diese Ver-
tretung entlasten musste.

Auf Grund verschiedener Besprechungen im
Schosse kleinerer und grösserer Kommissionen, unter
Beiziehung des Synodalpräsidenten, stellte Seminar-
direktor Dr. Schälchlin, der überzeugend für engste
Zusammenarbeit mit der Lehrerschaft eintrat, Rieht-
linien für die Schaffung der neuen Institution auf,
der man den Namen «Pädagogische Zentrale» gab.
Er wurde dabei von Prof. Dr. Stettbacher unterstützt,
der seine Erfahrungen als Leiter des Pestalozzianums
in den Dienst der Sache stellte und die finanzielle
Seite der Angelegenheit behandelte.

Die bereinigten Richtlinien wurden im Sommer
1935 Erziehungsbehörden und Lehrerorganisationen
zum Studium zugestellt. Am 3. September 1935 trat
der Leitende Ausschuss des Kantonalvorstandes mit
den Vertretern der Schulsynode, der kantonalen Stu-
fenkonferenzen, der Lehrerkonvente Zürich und Win-
terthur und der pädagogischen Vereinigungen der
beiden Städte zur Behandlung dieses Geschäftes zu-

358 (38)



sammen. Dabei wurden die Richtlinien sowie eine
Reihe von Abänderungsvorschlägen eingehend be-
sprochen, was zur Aufstellung einer neuen, in ein-
zelnen Punkten nicht unwesentlich veränderten Vor-
läge der Lehrerorganisationen führte. Diese Vorlage
wurde in der von Schulvorstand j. Briner auf den
7. September 1935 eingeladenen Konferenz von Be-
hördemitgliedern und Lehrervertretern durch den
Abgeordneten des Kantonalvorstandes vertreten und
sozusagen ohne Aenderungen angenommen.

Darnach hat die neu zu schaffende Pädagogische
Zentrale zum Zweck die Zusammenfassung und Für-
derung der Bestrebungen der bestehenden Lehrer-
Organisationen und Institutionen, soweit diese der he-
ruflichen Weiterbildung im weitesten Sinne dienen.

Die P. Z. strebt die Erfüllung ihrer Zwecke an
durch Unterstützimg und Veranstaltung von Vorträ-
gen, Kursen, Uebungen in kleineren Gruppen, durch
Anordnung von für die Praxis wichtigen Wissenschaft-
liehen Untersuchungen, durch Schulausstellungen
(alle diese Veranstaltungen sind den bestehenden
Lehrervereinigungen und Institutionen zu übertragen)
und durch Errichtung einer Auskunftsstelle, der ein
Schularchiv angegliedert wird.

Die P. Z. soll die Form einer Stiftung der Zürch.
Kant. Schulsynode erhalten. Ihr steht eine Verwal-
tungskommission (Stiftungsrat) von 14 Mitgliedern
vor, in der neben den Erziehungsbehörden und den
Lehrerbildungsinstituten auch die Lehrerschaft gut
vertreten ist. Die Vertreter der Lehrerorganisationen
und der Präsident des Stiftungsrates werden von der
Synode gewählt.

Die finanzielle Seite allerdings erfuhr eine etwas
weniger reibungslose Erledigung und wird wohl einer
raschen Durchführung der Idee noch einige Zeit im
Wege stehen. Während die Stadt Zürich • für 1936
einen Beitrag von Fr. 3000.— in Aussicht stellte,
wurde von Seiten der Erziehungsdirektion, die um
ebensoviel angegangen worden war, betont, dass bei
der Finanzlage des Kantons an neue Beiträge nicht
gedacht werden dürfe, wobei der Zweifel ausgespro-
chen wurde, ob mit den vorgesehenen Mitteln von
ungefähr Fr. 8000.— überhaupt etwas Nutzbringendes
geschaffen werden könne. Wenn auch Zürich vorerst
allein neue Mittel für etwas Neues zur Verfügung
stellt, so ist doch zu hoffen, dass diese nicht nur der
Stadt, sondern auch der Landschaft zugute kommen
möchten.

Zum Schluss wurde nochmals darauf hingewiesen,
dass alle Bemühungen um die Weiterbildung erst
Erfolg haben, wenn auf einer richtigen Grundlage,
einer vollwertigen Lehrerbildung, aufgebaut werden
könne. Stadtrat J. Briner, der verdiente Initiant für
die P. Z., war deshalb auch sofort damit einverstan-
den, dass mit dem Ausbau und der Weiterverfolgung
des Begonnenen bis zum Zeitpunkt zugewartet
werde, wo der Kantonsrat über ein neues Lehrer-
bildungsgesetz Beschluss gefasst habe.

15. Abstimmung über das Staatssc/iutzgesetz.
Der Kantonalvorstand war einstimmig der Auffas-

sung, dass das Gesetz zum Schutze der verfassungs-
mässigen Ordnung, welches am 5. Mai zur Abstim-
mung kam, vom gewerkschaftlichen Standpunkte aus
abzulehnen sei; vom Standpunkte der Lehrerschaft
um so mehr, als es trotz Bemühungen nicht gelang,
für die Lehrerschaft eine gleiche Schutzbestimmung
in das Gesetz hineinzubringen, wie sie in der Ab-

Stimmungsvorlage den Geistlichen zugestanden worden
war; in der Bestimmung nämlich, wonach vorgängig
der Entlassung eines Geistlichen der Kirchenrat in
Vernehmlassung gesetzt werden sollte. Die analoge
Bestimmung — Vernehmlassung des Erziehungsrates
vor Entlassung eines Lehrers — fehlte. Als Organ
einer Vereinigung von Staatsangestellten sah sich der
Kantonalvorstand nach aussen hin aber zu einer ge-
wissen taktischen Reserve genötigt, und nach innen
legte die Tatsache, dass die Abstimmungsvorlage zur
Frage des politischen Bekenntnisses gestempelt wor-
den war, ebenfalls Reserve auf. So verzichtete der
Kantonalvorstand auf eine aktive Teilnahme am Ab-
stimmungskamp f.

76. Vertretung der Le/irerscba/t im karefonaZe« und
eidgenössischen Parlament.

Im neuen Kantonsrat, der im Frühjahr für eine
Amtsdauer von 4 Jahren bestellt wurde, sitzt kein
aktiver Lehrer. Das ist bei allem Vertrauen in jene
Ratsmitglieder, welche je und je die Interessen der
Schule und ihrer Lehrer in der Behörde wahrnehmen,
doch kein idealer Zustand, besonders nicht in einer
Zeit, wo für Schule und Lehrerschaft bedeutungsvolle
Vorlagen zur Beratung stehen und voraussichtlich
noch stehen werden (Leistungsgesetz, Lehrerbildung,
Reorganisation der Volksschule). Es ist klar, dass die
Wahl eines Lehrers in das kantonale Parlament nicht
erst am Wahltag gemacht wird, sondern schon in dem
viel früheren Zeitpunkt der Bereinigimg der Wahl-
Vorschläge in den Parteien. Dort mitzuwirken, sich
eventuell auch zur Verfügung zu stellen, dürfte vor
aHem bei den Kantonsratswahlen mit ihren verschie-
denen Wahlkreisen innerhalb des Kantons in erster
Linie Sache derjenigen Kollegen sein, welche aktiv
in der Politik und den Parteien mitmachen. Das soll
natürlich nicht heissen, der Kantonalvorstand sei
nicht bereit, selber zu tun, was ihm irgendwie mög-
lieh ist. So interessierte er sich denn im Herbst, als
E. Hardmeier eine Wiederwahl in den Nationalrat
ablehnte, sehr für die Wahlvorschläge in den neuen
Nationalrat und hoffte auf einen Vertreter, der in
gewerkschaftlichen, besonders in wirtschaftlichen,
Fragen sowie auch in schulpolitischer Auffassung sein
Vertrauen besass. Die Bemühungen haben nicht voll-
ständig den erhofften Erfolg eingebracht.

77. Sfarhfenrei; is ion.
Sie stand auf den Geschäftslisten der Delegierten-

Versammlungen vom 11. Mai und 7. Dezember; Zeit-
mangels wegen musste die Behandlung dieses Geschäf-
tes beide Male verschoben werden.

78. Ausseramt7ic/ie Tätigkeit der Le/irer.
Im Jahresbericht 1935 wurde darauf hingewiesen,

wie durch eine Eingabe des Ostschweizerischen Be-
rufsdirigentenverbandes (OBV) die Erziehung®-
direktion eingeladen wurde, es möchte auf dem Ver-
ordnungswege die Tätigkeit der Lehrerdirigenten da-
durch eingeschränkt werden, dass die Uebernahme
eines Vereins durch einen Lehrer an eine behördliche
Bewilligung geknüpft werde und den Lehrern diese
Bewilligung nur noch dann zu erteilen wäre, wenn sich
kein geeigneter Berufsdirigent zur Verfügung stelle.
Durch diese Eingabe wurde in den massgebenden Be-
hörden die Frage der ausseramtlichen Tätigkeit der
Lehrer überhaupt aufgeworfen. — Der Kantonalvor-
stand setzte sich mit dem OBV in Verbindung, und
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nach langer Verzögerung wurde am 28. Sept. 1935 das

vom Vorstand des ZKLV schon am 28. Juli unter-
zeichnete Abkommen mit dem OBV perfekt (P. B.
Nr. 18, 1935). Der Erziehungsrat nahm am 18. Ok-
tober von diesem Abkommen Kenntnis, und da die
interessierten Verbände selbst eine zufriedenstellende
Regelung getroffen hatten, konnte er von einer Ver-
Ordnung absehen; er behielt sich jedoch vor, zu ge-
gebener Zeit auf die Angelegenheit zurückzukommen.
(Auszug aus dem Protokoll des Erziehungsrates im
P. B. Nr. 1, 1936.) — Die ausserordentliche Delegier-
tenversammlung des ZKLV vom 7. Dez. hiess das Ab-
kommen gut, genehmigte eventuell zu ergreifende
Massnahmen gegen Säumige; betonte aber auch mit
Recht die Bedeutung der Lehrerdirigententätigkeit für
den Volksgesang. Dieser Bedeutung hat Stadtrat Dr.
Hefti von Zürich im Eidg. Sängerverein mit den Wor-
ten Gewicht verliehen: der Eidg. Sängerverein könne
Pleite machen, wenn man die Lehrerdirigenten elimi-
niere. — Noch im Berichtsjahr wurden die notwendi-
gen Erhebungen über die Tätigkeit der Lehrerdirigen-
ten vorgenommen, wobei man auch nach den in ge-
wissen Kreisen geradezu für phantastisch angenom-
menen Lehrerdirigentenhonoraren suchte. Ueber die
endgültige, arbeitsreiche Durchführung des Abkom-
mens, dessen Hauptarbeit der Korrespondenzaktuar
in verdankenswerter Weise übernahm, kann erst im
nächsten Jahresbericht Rechenschaft abgelegt werden.
Immerhin kann heute schon gesagt werden, dass einer-
seits bei den in weiten Kreisen verbreiteten Anschau-
ungen über das Ausmass der Dirigententätigkeit ein-
zelner Lehrer und deren Einkünfte die Fabulierkunst
einen grossen Anteil hat; anderseits aber werden wir
in Zukunft mit Berechtigung belegen können, dass
vielerorts der Volksgesang mit der Lehrertätigkeit
steht und fällt und dass das Wort von Stadtrat Dr.
Hefti wahr ist. — Zur grossen Freude des Kantonal-
Vorstandes zeigte sich sowohl in den Lehrerorganisa-
tionen als auch bei den einzelnen Lehrern ein grosses
Verständnis für den Ernst der Frage und für die heikle
Lage, in der sich der Kantonalvorstand befindet, der
sich wirklich nur vom Interesse der gesamten Lehrer-
schaft leiten liess. (Schluss folgt.)

Zürch. Kant. Lehrerverein
1. Sitzung des Leitenden Ausschusses
und 1. Vorstandssitzung,
Donnerstag, den. 9., und Mittu oc/i, den 23. Januar 1936,
in. Zü riVJi.

1. Der Präsident teilte mit, die Personalverbände
seien vom Regierungsrat mit Zuschrift vom 23. Dezem-
ber 1935 aufgefordert worden, sich bis zum 27. des
gleichen Monats für eine eventuell mündliche Mei-
nungsäusserung zum Finanzprogramm bei der Regie-
rung anzumelden. Da die Zuschrift verspätet in die
Hände des Präsidenten gelangte (Weihnachtstage),
konnte er der kurzen Frist wegen von diesem Angebot
keinen Gebrauch machen. — Der Leitende Ausschuss
nahm ferner Kenntnis von der Antwort des Regie-
rungsrates auf die Eingabe des ZKLV an die Staats-

rechnungsprüfungskommission. Da zu dieser Vernehm-
lassung des Regierungsrates in kürzester Frist Stellung
genommen werden musste, konnte die Angelegenheit
nicht mehr dem Gesamtvorstande vorgelegt werden.
Der Leitende Ausschuss beschloss, eine Gegeneingabe
an die Staatsrechnungsprüfungskommission zu rieh-
ten. Die Abfassung dieser Eingabe wurde dem Präsi-
denten überwiesen (siehe «Päd. Beob.» Nr. 3/1936).

2. Auf die Anfrage eines Lehrers, ob eine Kreis-
schulpflege das Recht habe, eine «Disziplinarkommis-
sion» einzusetzen, musste geantwortet werden, dass die
Bildung einer solchen Kommission gesetzlich zulässig
sei (wenn sie auch eine im Kanton Zürich einzig da-
stehende Neuerung sei) ; dass aber der Lehrerschaft
ein Vertretungsrecht eingeräumt werden müsse.

3. Anlässlich der Vorstandssitzung, an der auch Ver-
treter der Lehrerschaft von Zürich und Winterthur
teilnahmen, wurde bekanntgegeben, dass die Staats-
rechnungsprüfungskommission auf Antrag der Er-
ziehungsdirektion beschlossen habe, dem Kantonsrat
zu beantragen, als Absatz 2 des Ermächtigungsgesetzes
folgenden Passus aufzunehmen:

«Die Herabsetzmig (der Gehälter) im Sinne von
Absatz 1 trifft von Gesetzes wegen auch die Lehrer
und Pfarrer derjenigen Gemeinden, welche die Ge-

samtbesoldung ihrer Lehrer und Pfarrer durch Ge-
meindebeschluss festgelegt haben und die staatlichen
Leistungen der Gemeindekasse zuweisen.»

Diese Bestimmung im Ermächtigungsgesetz sollte
bewirken, dass die Lehrer von Zürich und Winterthur
ebenfalls vom kantonalen Abbau betroffen würden,
obwohl der Lehrerschaft der genannten Städte, da
man sie mit dem übrigen Gemeindepersonal gleich-
setzen wollte, ein Gesamtlohn garantiert worden war.
Diese in den Gemeindeordnungen niedergelegte Rege-
lung, welche den Städten Zürich und Winterthur das
Recht gibt, den von der Gemeinde beschlossenen Ab-
bau an der Totalbesoldung vorzunehmen, hatte sich
bis heute in beiden Städten stets zuungunsten der Leb-
rerschaft ausgewirkt. Es müsste daher als grober Ver-
stoss gegen Treu und Glauben empfunden werden,
wenn in dem Moment, da sich die genannte Regelung
zum erstenmal zum Vorteil der Lehrer auswirkt, die
Gemeinden durch den Kanton gezwungen würden, vom
bisher seitenden Grundsatz abzusehen. — Der Kan-
tonalvorstand beschloss daher, gemeinsam mit der
Lehrerschaft von Zürich und Winterthur eine Eingabe
an die Staatsrechnungsprüfungskommission zu rieh-
ten. Die Eingabe wurde noch anlässlich der Sitzung
redigiert und gutgeheissen. (Sie wird im «P. B.» er-
scheinen.) F.

Ausserordentl. staatl. Besoldungszulagen
Wir verweisen auf die Mitteilung im Amtlichen

Schulblatt vom 1. Mai 1936. Zulagen gemäss § 8, 2,
des Leistungsgesetzes von 1919 werden nur auf schrift-
liehe Gesuche der Schulpflegen zugesprochen. Es wird
da und dort von Vorteil sein, wenn eine Lehrkraft die
Schulpflege zeitig auf die Bezugsberechtigung auf-
merksam macht. Evtl. nötige Auskunft erteilt die
Besoldungsstatistikerin: Melanie Lichti, Winterthur,
Römerstrasse.

Redaktion des Pädagogischen Beobachters:
H. C. Kleiner, Sekundarlehrer, Zollikon, Witellikerstrasse 22; J. Binder, Sekundarlehrer, Winterthur-Veltheim; H. Frei, Lehrer,
Zürich; F. Jucker, Sekundarlehrer, Tann-Rüti; M. Lichti, Lehrerin, Winterthur; J. O&erholzer, Lehrer, Stallikon; 3. Zollinger,

Sekundarlehrer, Thalwil.
Einsendungen sind an die erstgenannte Stelle zu adressieren. — Druck: A.-G. Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei, Zürich.
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